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Abend -Ausgabe.
Dir Dtruerfragr im Wahlkampf.
Die ungünstige Reichsfinanzlage hat int Verlaufe des

Wahlkampfes bei allen Parteien zur Debatte gestandem
Die Tatsache, daß die stetig wachsenden Ausgaben durch
die laufenden Einnahmen nicht mehr gedeckt werden, daß
neue Einnahmen erforderlich find, um dem rns ungewrsfe
fortschreitenden Anwachsen der Reichsschuld Einhalt zu
tun, ist allseitig anerkannt worden. Trotzdem rst drefe
Frage namentlich von den auf dem Boden der sozialen
Reform stehenden Parteien bisher nicht in genügender
Schärfe betont, und vor allem die Vorsicht, die Lücken tm
Reichshaushalt durch neue indirekte Steuern zu füllen,
nicht genügend bekämpft worden. Nicht erst wenn die
Regierung mit der neuen Bier - und Tabakssteuervorlage
an den Reichstag herantritt , darf der Kampf gegen diese
neue Belastung der Minderleistungsfähigen ausgenommen
werden, schon jetzt, wenn die Wähler zur Urne schreiten,
müssen sie wissen, daß sie einem Manne ihre Stimme
geben, der für ein Reichssteuersystemeintritt , das nach
dem Grundsatz der Gerechtigkeit in der Besteuerung vor¬
nehmlich die leistungsfähigen Schultern belastet, nicht
aber den schon schwer genug tragenden der Steuerzahler
mit kleinem und kleinstem Einkommen noch neue hinzu¬
fügt.

Wird auch dieses Prinzip heute von der überwiegen¬
den Mehrzahl aller einsichtigen Sozial - und Steuer¬
politiker anerkannt, so fehlt es doch bisher an emem be¬
stimmten positiven Vorschläge, der mit der Möglichkeit
seiner Durchführung eine genügende finanzielle Ergiebig-
keit gewährleistet, um den Steuerplänen der Regierung
entgegengestellt werden zu können und der unleugbar
vorhandenen Notlage im Reichshaushalt wirkungsvoll
abzuhelfen. Allen diesen Forderirngen entspricht am voll¬
kommensten eine Reichserbschaftssteuer. Auch wenn man
der Forderung nach einer Reichseinkommen- oder Reichv-
vermöqenssteuer sympathisch gegenübersteht, so , können
diese für eine augenblickliche Mittelbeschasfung, wie sie der
neue Reichstag in seiner ersten Session , zu beimlligM
haben wird, bei stirer Bedeutung für die Einzelstaats-
finanzen nicht in Frage kommen. _ .

Anders die Erbschaftssteuer. In den Etats der
Einzelstaaten bildet sie nach dem Gesamtdurchschmtt
3,38 % der Staatseinnahmen . Ihre Übertragung aus
das Reich würde also ohne eine erhebliche Storung der
Einzelstaatsfinanzen erfolgen können. >chre finanzielle
Ergiebigkeit würde vollständig iind ohne Schwierigkeit bis
zur Höhe der erforderlichen Mittel im Reickshaushalt ge¬
steigert werden können. Ihr gegenwärtiger Gesamt¬
betrag in Deutschland beläuft sich aus 22 Millionen Mark,

Mittwoch» den 16. Juni.
ie belastet den einzelnen mit einem durchscknitüichen Be
trage von 0,39 Mark . Der jährliche Mehrbedarf des
Reiches nach der Entwickelung der Einnahmen und Aus¬
gaben im letzten Jahrzehnt , verglichen mit dem- An¬
wachsen der Reichsschuld würde sich etwa aus 120 Mill.
Mark belaufen. Eine Erhöhung der deutschen Erbschafts¬
steuer aus diesen Betrag würde den einzelnen mit einer
Steuer von 2,34 Mark belasten, eine Summe , die noch
lange nicht an die Belastung in einer Reihe vor anderen
Staaten , namentlich Großbritannien mit einer Gesamt¬
einnahme von 350 Millionen Mark und ca. 8 Mark pro
Kopf und Frankreich mit 150— 155 Millionen Mark be¬
ziehungsweise 3,95 Mark pro Kopf, heranreicht.

Vor allem aber würde die Erbschaftssteuer nach den
Erfahrungen in den anderen Staaten vollständig nach
dem Prinzip der Leistungsfähigkeit ausgebaut werden
können. Zu diesem Zweck wären als die beiden Haupt¬
gesichtspunkte hinzustellen: die Abstufung des Steuer¬
satzes nach dem Verwandtschaftsgrade, ferner die Fest¬
setzung eines besonderen, progressiv wachsenden Steuer¬
satzes nach der Größe des Erbschaftsanteils . In Bezug
aus den ersten Punkt müßte der Kreis der von der Steuer
mitbetrofsenen Personen erweitert werden und auch die
nahen Verwandten mitherangezogen werden, etwa
Kinder und Ehegatten mit 1 % , Enkel mit 2 % , Aszen-
denten mit 3—4 % , Geschwister 4—5 % , entfernte
Seitenverwandte 6—8 % , Nichtverwandte 10 % . Neben
dieser Besteuerung nach dem Verwandtschaftsgrade müß¬
ten die einzelnen Erbteile mit einem besonderen, mit der
Höhe des Erbteiles wachsenden Steuerzuschlag ge¬
troffen werden. x ,

Dem Grundsatz der Leistungsfähigkeit entsprechend,
müßten kleine Erbschaften etwa bis zur Hohe von
10 000 Mark durchwegs steuerfrei bleiben. Für Er-
werbsunfähige (Witwen, Minderjährige ) müßte eine
höhere steuerfreie Grenze, etwa 40 000 Mark , was einem
Zinseinkommen von etwa 1200 Mark entsprechen würde,
festgesetzt werden. . . . , . _ r , .y

Endlich wäre Abzugsfährgkeit der auf dem Erbteil
ruhenden Schulden und Lasten zu fordern.

Eine nach diesen Grundsätzen geschaffene Steuer
würde zwar das heute in Deutschland vorhandene Miß¬
verhältnis in der Belastung des einzelnen durch direkte
und indirekte Steuern nicht beseitigen, aber doch mildern
und jedenfalls einer weiteren Verschiebung, wie sie die ge¬
plante Bier- und Tabakssteuer mit sich bringen würde,
Halt gebieten. Wie kraß dieses Mißverhältnis ist, erhellt,
wenn man sich vergegenwärtigt , daß schon rn Preußen,
wo die direkten Steuern die Hauptsteuerquelle darstellen,
das Verhältnis der indirekten zur direkten Belastung
pro Kopf der Bevölkerung sich verhält wie 19,39 : 6,11,
in Bayern gar wie 26,18 : 5,95 . , ,

Daß diese Belastungsverteilung eme ungesunde ist,
liegt auf der Hand . Im Interesse eines jeden Wählers,

R «iaktio »S-Fer » jpr «cktt R«. 58. 1863.

der sich ein gerechtes sozial-finanzielles Gefühl bewahrt
hat, liegt es daher, hier Abhilfe zu fordern und nur die-
jenigen Männer in der: Reichstag zu entsenden, die für
eine gesunde Reform eintreten wollen. Mehr denn je
gilt es hier, zu handeln , ehe es zu spät ist.

W

bck. Dresden , 9. Juni . Die „Dresdener Neuesten
Nachrichten" schreiben: Wie wir von gut unterrichteter
Seite hören , wird der demnächst zusammentretenden
Konferenz bunöesrätlicher Finanzminister ein vom
Reichsschatzamtbereits fertig ausgearbeiteter Entwurf
eines Reichsfinanzrechts  zur Begutachtung vor¬
gelegt werden. Wir können bestimmt versichern, daß
darin die Einführung einer Tabak- und Biersteuer vor.
gesehen ist. Wegen der letzteren hatte Freiherr v. Pode.
wils eingehende Besprechungen, ohne sich indessen irgend¬
wie gebunden zu haben. __

Deutsches Reich.
Zinn Hirtenbrief des Kardinals Kopp.

Der Hirtenbrief des Kardinals Kopp gegen dis
nationalpolnische Propaganda in Oberschlesien hat in den
betroffenen Kreisen begreifliche Erregung hervorgerufen.
Es wird über Äußerungen stärksten Unwillens berichtet,
der sogar in den Kirchen bei Verlesung des Hirtenbriefs
von den Kanzeln laut geworden ist. An der Stärke dieses
Widerspruchs kann man ermessen, wie ernst die polnisch«
Agitatton in Oberschlesiengenommen werden muß. Und
nun entsteht die Frage : Wie denkt der Erzbischof von
Posen über den Hirtenbrief des Fürstbischofs von Bres-
lau ? Beide „Kirchensürsten" sind die Oberhäupter
preußischer Diözesen; beide sollten also in Kernfragen
des Verhältnisses der katholischen Gewissen zur welt¬
lichen Gemeinschaft von Reich, Staat und Gesellschafts¬
zuständen dasselbe Interesse haben. Aber es wird wohl
nicht so sein, vielmehr es ist bestimmt nicht so. , Die Auf¬
sässigkeit der polnischen Bevölkerung Oberschlesiens gegen
das Zentrum und jetzt gegen den Kardinal Kopp wäre
mit dem Tage vorbei, wo der Erzbischof von Posen den
Wühlereien in jenen Gegenden Halt geböte. So deut¬
lich nun aber die Stellungnahme des Kardinals Kopp ist,
so stark ferner das Interesse des Zentrums an der rein-
lichen Scheidung dem Polentum gegenüber sein muß, sa
vollzieht sich diese Scheidung zwar in dem bedrohten Ober¬
schlesien, wie sich schließlich von selbst der-
steht, sonst aber kann das Zentrum nicht die Kraft
finden, einen Trennungsstrich zwischen sich und dem
Polonisnius zu machen. Es ist eine ewige Halbheit, ein
Wollen und Nichtkönnen, ein Können und Nichtwollen«
Wenn dieser Zustand nicht wäre, würde in manchen
Wahlkreisen in Posen und in Westpreußen manches viel¬
leicht anders aussehen. Aber vielleicht wird das Zentrum
durch Schaden klug. Diese Partei ist ja nicht unbelehrbar.

Im weißen Kleide.
Roman von M . Böhme (O. Sandor ).

(24. Fortsetzung.)
Allmählich schmolzen die Barmittel der beiden

Schicksalsgenossen zusammen, Thygos , Kasse reichte
bestich noch ziemlich viel weiter als dreienuze des ehe-
naliaen Philologen , der nicht diel mehr als das Reisegeld
zehabt hatte . Sie machten gemeinschaftlichen Haushalt,
ste Not ist meistens nicht nur eine gute Lehrmeistenn,
ändern auch eine Erzeugerin inniger und echter rzreund-
chaft, sie schließt Menschen enger aneinander als irgend
stu anderes Lebensverhältnis . Albert Peters ' und
Lhygo machte diese Zeit gemeinsamen vergeblichen
Ringens und gemeinsamer Entbehrungen zu Freunden
für das Leben. . „ w ■y , .

Nach Monaten gelang es Peters , eine Novelle bei der
„Illustrierten Zeitung " iinterzubringen ; fast gleichzeitig
er öffnete ficf) itjnt bie 2tu3fid)4, öurcfy äJemxiiteluncj ctnc§
ehemaligen Kommilitonen Stellung in einer Stttttgarter
Redaktion zil bekommen, wohin er dann auch sofort

° Nun begami für Thygo die schwerste Zeit. Bis dahin
hatte das Zusammensein mit dem Freunde und Leidens-
genossen ihm noch einen gewissen Trost gewahrt, das Ge-
fühl des Verlassenseins in der großen Stadt war nicht so
in ihm aufgekommen-, jetzt erst kam ihm das Verzweif-
lungsvolle seiner Lage, die jeden Tag hoffnungsloser
wurde recht zum Bewußtsein. Den einzigen Weg, der
ftus aller Not hinaiisführte und ihm ein leidlich gutes
Auskommen sicherte, den Weg zum Handwerk zurück,
sollte er nicht beschreiten. Die beiden Freunde hatten
tzine gemeinsame Parole auf ihr Lebenspanier ge-
schrieben: Entweder siegreich zum Ziel durchdringen oder
ganz unterliegen — aber nie wieder zurück in die alten,
ünerträglichen Verhältnisse. Siegen oder unterliegen.
Ein Kampf auf Lebeir und Tod . Mit dem ganzen Trotz
„nd der zähen Widerstandskraft , die dem nordischen Volke
jeigcn ist. hielt Thygo diesen Wahlspruch .fest und das
Bewußtsein, um ein erreichbares Ziel zu kämpfen, stählte

seine Entschlossenheit, diesen Kämpf bis auf das Äußerste
durchzusetzen. Allerdings paralysierten eine ttefe Nieder-
geschlagenheit und Bitterkeit seinen Lebensmut ; er hatte
im Anfänge seines Berliner Aufenthaltes die verschiedenen
Kunstausstellungen besucht und manche Bilder dort ge¬
sehen, deren Kunstwert nicht im entferntesten an ferne
Schöpfungen heranreichte; trotzdem wurden jene gekauft,
und ihn fertigte man mit einem Achselzucken und ein paar
Redensarten ab, ohne seine Bilder auch nur erner ein¬
gehenden Prüfung zu unterziehen. ..

Eines Tages suchte er wieder jenen Kunsthändler aus,
der ihm einige Bilder abgekauft hatte. Er traf ihn im
Gespräch mit einem Herrn , der sich bald darauf verab-
schiedet«.

Thygo hatte ein kleines Gemälde mitgebracht, das er
dem Kunsthändler zu einem Spottpreis anbot ; aber ob¬
gleich es halb geschenkt war , lehnte dieser ab.

„Sie tun mir leid, junger Mann ", sagte er, „ohne
Zweifel haben Sie ein großes, eigenarttges Talent , aber
gerade die Eigenart Ihrer Bilder macht sie schwer der-
käuflich. Ungewöhnliche Bilder pflegen nur dann An-
klang und Beifall , folglich auch Käufer zu finden, wenn
der Name des Künstlers sie sozusagen als „vollwertig"
legitimiert . Sie glauben nicht, wie unselbständig und
wie toenig entwickelt das Urteil und der Geschmack des
Publikums ist. Ich kann Ihnen nur raten ., sich auf
irgend eine Art bekannt zu machen. Sehen Sie zu, daß
Sie eines oder zwei Ihrer besten Bilder in die nächste
Sezessionsausstellung bringen oder doch ein bekannter
Kunstmäcen ein Bild von Ihnen in seinen Salon hangt,
und wenn Sie 's ihm schenken sollten. Vielleicht haben
Sie sogar eine große Zukunft vor sich." ,

Me tiefe Mutlosigkeit und Trauer ,n des jungen
Künstlers Zügen rührten den menschenfreundlichen
Mann . „Da fällt mir etwas ein", fuhr er fort, „kannten
Sie den Herren, der eben hier war ? Nein ? ?lber seinen
Namen keimen Sie : Professor Gottburgsen, unsere erste
Kiinstgröße hier am Platze, der berühmte Porträtmaler
und zugleich ein uneigennütziger und freundlicher Be-
schützer und Gönner aller strebenden jungen Talente . Ta?
ist Ihr Mann . An den müssen Sie sich wenden. Geheim

sie zu ihm und zeigen Sie ihm Ihre Arbeiten, sagen Sie,
ich hätte Sie geschickt. Der wird Sie mit Rat und Tat
unterstützen, der weiß gleich, wo der Hebel anzusetzen ist,
um eine junge tüchtige Kraft auf ihren Platz zu bringen:
gehen Sie nur zu ihm."

Wenige Monate früher würde der Stolz des jungen
Mannes 'es nicht zugegeben haben, sich einem Fremden
mit der Bitte um Beistand zu nähern ; jetzt griff er be¬
gierig nach dem Rettung verheißenden Strohhalm dieser
letzten Aussicht. Gleich an demselben Tage ging er in di«
Gottburgsensche Villa , traf den Professor aber nicht zu
Hause. Zwei- oder dreimal wiederholte er , den Besuchs
immer mit dem gleichen negativen Ergebnisse. Unter¬
dessen waren ihm alle Mittel zum Leben ausgegangen.
Die kleine Summe , welche sein Freund ihm bei seinem
Fortgehen aufgedrungen hatte, war bis zum letzten
Pfennig aufgebraucht, alle nur irgendwie entbehrlichen
Kleidungsstücke waren längst auf das Versatzamt ge-
wandert . Dazu setzte die Kälte im März noch einmal
heftig ein, so daß es in der ungeheizten Mansarde nicht
auszuhalten war . Der durch die wochenlangen Entbeh-
rrmgen und die unzureichende Ernährung völlig ent-
kräftete Körper des jungen Mannes ertrug den Hunger
nicht lange ; als er bei seinem letzten Besuch bei Goü-
burgsen diesen wieder nicht antraf , schwand seine letzte
Hoffnung auf eine bessere Wendung seines Geschickes.
Hungergequält , in seinen dünnen Kleidern vor Frost
klappernd, irrte er in dumpfer Verzweiflung durch die
Straßen . Er hätte sich das Leben nehmen mögen, aber
etwas in ihm, der natürliche Hang der Jugend , die sich
schwer vom Leben trennt , war noch stärker als das
Elend, dem er zu unterliegen drohte. Todmüde von dem
ziellosen Umherirren , sank er gegen Abend auf eine Bank
in den Tiergartenanlagen , und nach wenigen Minuten
schlief er vor Erschöpfung und Müdigkeit fest ein. Als et
nach Stunden halberstarrt erwachte, war es Nacht und
die Gegend in seiner Nähe wie ausgestorben., Mühselig
richtete er sich auf und taumelte weiter — wieder in die
Stadt hinein, ohne Ziel und Richtung — bis es vor
seinen Augen plötzlich dunkelte und ihn eine tiefe Ohn¬
macht umfing.
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Sozialdemokratie mtb Handelsverträge.
Me Übereinstimmung zwischen den Erklärungen

Singers und denen des Herrn v. Vollmar zu der Stellung
der Sozialdemokratie bei den künftigen Handelsverträgen
ist jetzt auch formell hergestellt, und zwar durch eine neue
Kundgebung Vollmars in der Münchener „Post", wonach
die Partei nicht für Handelsverträge um jeden Preis sein
kann, vielmehr als einzig richtige Politik die entschiedene
Bekämpfung jedes schlechten Vertrages ansieht. Indem
der „Vorwärts " hierzu bemerkt, daß Vollmar sich also in
vollständiger Übereinstimmung mit der gesamten Sozial¬
demokratie befinde, ist der Streit wirklich beglichen.
Richtiger gesagt, ein Gegensatz konnte nur für den be¬
stehen, der durchaus Meinungsverschiedenheiten dort
sehen wollte, wo es ernstlich keine geben kann. Denn die
Sozialdemokratie wäre von aller Vernunft verlassen,
wenn sie Handelsverträge , die ihr im einzelnen mißfallen,
auch dann ablehnen wollte, wenn die letzte Bilanz gegen
ihre Verwerfung spricht. Me Sozialdemokratie mag ihren
Unterschied von den liberalen Parteien noch so eifrig be¬
tonen, so befindet sie sich in dieser Grundfrage genau in
derselben Lage wie der Liberalismus . Auch dieser wird
nicht Handelsverträge um jeden Preis annehmen, sondern
nur solche, deren Annahme Nutzen Verspncht. Daß Ge¬
treide- und Viehzölle an sich für die Sozialdemokratie
fein Hindernis sind, Handelsverträgen zuzustimmen, hat
die Partei 1892 und 1893 bei den Caprivischen Tarif¬
verträgen gezeigt.

Beiträge zur Handwerkerpolitik
nennt sich eine kleine Schrift von August Flemming . Sie
stammt von einem Manne , der aus der Praxis hervor-
,gegangen ist und den Idealen des lamentierenden
Zünftlertums einst wohl nicht so ganz fern gestanden hat.
Er zieht die Bilanz eines Lebens, wenn er die Bilanz der
reaktionären Handwerkspolitik so kennzeichnet:

Der ärqste Feind des Handwerks könnte nichts ersinnen, was
diesem so viel geschadet hat, wie sie. Aller Orten , in Städten aller
Art , und ans dem Lande gibt es viele Handwerksmeister, die froh¬
gemut schaffen, ihr gesichertes reichliches Auskommen haben und
in jeder Beziehung besser leben, denn je zuvor ihre Vorfahren.
Durch jene Politik ist die Meinung verbreitet worden, das Hand¬
werk bestehe in der Hauptsache aus lauter Hungerleidern und sei
verloren. Wie entsetzlich hat allein dadurch sein soziales An¬
sehen gelitten, wie sehr ist es naturgemäß zugleich wirtschaftlich
geschädigt worden! Wenn noch etwa l1/« Millionen selbständiger
Handwercker existieren und die Zahl der Alleinbetriebe abnimuu,
derjenigen mit drei bis sechs Hilfskräften aber zunimmt, aller¬
dings auch die Großbetriebe anwachsen, so bedeutet das doch nur
einen Um - und Neubildungsprozeß des Hand¬
werks , nicht seinen Untergang . Das ist doch
Aufstieg , Leben!  Und dabei ist doch auch in Betracht zu
ziehen, daß die Lebenshaltung der meisten Gesellen nun besser ist,
als die der Meister im Durchschnitt früher war . Es i st in
wirtschaftlicher Beziehung besser gewor¬
den in allen Ständen , auch im Handwerk.
Wassoll denn d a d a s f o r t w ä h r e n d e L a m e n t v
der reaktionären Mittel st andspolitikcr ? . .

*
* Berlin , 9. Juni . Nach einer Meldung aus Bres¬

lau iv-urde der gegen die katholische Presse gerichtete
Hirtenbrief  des Fürstbischofs I)r . K o p p am Sonn¬
tag in allen katholischen Kirchen anstatt der Predigt von
der Kanzel verlesen. Den oberschlesischen Blättern zu¬
folge hat die Verlesung in mehreren Orten große Er¬
regung hervorgerufen . In Bogutschütz wurde bei der
Verlesung allgemeines Gemurmel und Husten laut . Auch
Flüche wurden ausgestoßen.

Ansland.
Zur Auflösung der geistlichen Orden in Frankreich

schreibt man dem „Verl . Tagebl." u. a. aus Paris:
Der Ministerprüsident , Herr Combes, hat der Kammer
kine Gesetzesvorlagezugehen lassen, welche die Ablehnung
sämtlicher 81, von den Unterricht erteilenden Frauen-
orden eingereichten Autorisationsgesuche ausspricht und
die 81 Orden für aufgelöst erklärt . Genau, wie bei den
Männeroröcn verfahr « : worden, sollen auch die 81
Frauenorden durch ein einziges, ein Kollektivvotum, be¬
seitigt werden . Damit beginnt der vierte Akt des höchst

Am anderen Morgen erinnerte er sich zunächst unbe¬
stimmt, dann immer deutlicher der Vorgänge in der
Pacht. Der erste Ausfluß dieser Erkenntnis war eine
tiefe Mutlosigkeit. Dem Spender seines Almosens konnte
?r nun und nimmer in seiner Eigenschaft als Künstler
anter die Augen treten, damit war also die letzte Brücke,
die in das Land seiner Sehnsucht führte, abgebrochen.
Ms er dann aber das geschenkte Goldstück gewÄhselt und
nach langer Zeit zum ersten Male mit einem kräftigen,
ausreichenden Frühstück seinen Hunger gefüllt hatte, sah
er zu seiner eigenen maßlosen Verwunderung die Welt
plötzlich mit ganz anderen Augen als vordem an. Lebens¬
mut und neue Hoffnung erhoben wieder das Haupt in
ihm, seine Parole erschien ihm plötzlich albern, jedenfalls
unvollständig. Siegen oder unterliegen — aber nicht
untergehen, sich nicht vom Schicksal ganz unterwerfen
lassen und sich nicht ergeben, sondern lieber mit ehrttcher
Arbeit über Wasser halten , bis mau unter günstigen Be¬
dingungen zum zweiten Male versuchen kann, das Glück
für sich einzunehmen — und in dieser Überzeugung suchte
er die einzigen Wertpapiere, die er noch besaß, seine
Zeugnisse und Empfehlungen von Meister Wille, zu-
sammen, mit denen er sich zu den: ersten besten Maler¬
meister, den das Adreßbuch ihm nannte , begab und um
Arbeit nachsuchte. Dem Handwerker war das Glück
entschieden günstiger gesonnen, als dem Künstler. Meister
Lups stellte den jungen, vorzüglich empfohlenen Mann
sofort an und gab ihm, nachdem er sein Geschick und
Talent erkannt hatte, auch bald lohnende und selbständige
Arbeit. Augenblicklich hatte Thygo, was seine materiellen
Verhältnisse anlangte , nichts zu klagen, wenigstens ver¬
diente er zweimal so viel als bei Meister Wille in Olaud.

Die erste Anregung zu dem Namenswechselwar von
Peters ausgegangen , dem es daran lag, sich eine Zeit
lang den Nachforschungenseiner Familie zu entziehen.
Thygo hatte um so weniger etwas dagegen einzuwcnden
gehabt, als dieses völlige llntertauchen in die Fremde sich
mit seinen eigenen Wünschen deckte. Heute batte er sich
schon ganz an seinen neuen Namen gewöhirt.

umfangreichen Schauspiels, das den Titel „Die Auflösung
der geistlichen Orden " führt . Um den Gang der Ereig¬
nisse zu verstehen, muß man immer wieder auf das be¬
reits Vollbrachte zurückblicken, Die Auslösung der Kon¬
gregationen nahm ihren Anfang mit der freiwilligen Aus¬
wanderung derjenigen Orden , die sich den Bestimmungen
des Waldeck-Rousseauschcn Gesetzes nicht unterwersen
und kein Autorisationsgesuch cinreichen wollten. Der
zweite Akt brachte — im vorigen Sommer — die gewalt¬
same Auflösung der Orden und der Ordensnieder¬
lassungen, die teils absichtlich und teils infolge .irriger
Rechtsbelehrung den Termin der Einreichung hatten ver¬
streichen lasten. Im dritten Akte wurden sämtliche
Mäuncrorden — Unterricht erteilende Orden , Prediger¬
mönche und die handeltreibenden Karthäuser — „en bloc"
aus Frankreich hinausgewiesen: Jetzt steht man beim vier¬
ten Akt, der die Entscheidung über die Autorisations-
gesuche der Frauenorden bringen mutz. Die 81 Unterricht
erteilenden Frauenorben , über die wieder durch ein
Kollektivvotum der Stab gebrochen werden wirb , unter¬
halten zusammen nur 350 Schulen. Sie bilden die erste
Kategorie der 390 Frauenorden , die eine staatliche Ge¬
nehmigung nachsuchen. Herr Combes hat vor einigen
Tagen den Delegierten der vier linksrepublikanischen
Gruppen detaillierte Mitteilungen über den gegen¬
wärtigen Stand des anüklerikalen Feldzuges gemacht.
Er hat gesagt, daß im vorigen Jahre 3000 Ordensschulen
geschlossen worden, und daß in diesem Jahre 4000 anders
Ordensschulen bereits geschlossen oder noch zu schließen
seien. Von den 3000 im Jahre 1902 geschlossenen Schulen
sind 1600 mit einem weltlichen Lehrerpersonal wieder ge¬
öffnet worden . Es wäre interessant, aber gewiß schwie¬
rig , zu erfahren , in wie vielen dieser 1500 wieder geöff¬
neten Schulen das neue Lehrerpersonal von den ausge-
wandcrten Kongregationen eingesetzt ist und den Unter¬
richt im Geiste der Kongregationen weiterführt . . . . Zu
den 4000 Schulen, die in diesem Jahre geschlossen werden
sollen, gehören offenbar die 1600 Anstalten der abschlägig
beschiedcnen Männerorden und die 850 Anstalten der jetzt
vor dem Tribunal erscheinenden 81 Frauenorden . Der
Rest dürfte zu einer neuen Kategorie zu rechnen sein —
zu den Zweigniederlassungen und Tochteranstalten früher
autorisierter Frauenorben , für die vom autorisierten
Ordensvorstand die Genehmigung erbeten worden. Die
Auflösung dieser Zweigniederlassungen gehört bereits in
den fünften Akt. . . . $

* Italien . Aus Paris  wird der „Voss. Ztg."
depeschiert: Römische Berichte an hiesige Blätter und
Politiker stellen den Zustand des Papstes als bedenklich
hin und warnen davor, die günstigen Darstellungen
Lapponis und der amtlichen vatikanischenPresse wirklich
zu nehmen. Hämorrhoidale Blutungen hätten den Papst
sehr geschwächt.

* Rußland . Auf die russische„Räumung der Man¬
dschurei" werfen folgende Meldungen ein sonderbares
Licht: Der Pekinger Korrespondent der „Times " sagt,
nach und nach scheine die Welt die russische Besetzung der
Mandschurei als knit accompli zu betrachten, und Ruß¬
land setze sich inzwischen dort von Tag zu Tag fester.
Frauen und Kinder russischer Offiziere und Beamten
kämen noch immer in großer Anzahl nach der Mandschurei,
man baue Häuser für dauernde Bewohnung und die russi¬
schen Offiziere besprächen offen die Möglichkeit eines
Krieges mit Japan . Rußland denke garnicht daran , die
Kirin -Provinz zu verlassen, und lasse bedeutende
Truppenmasten dort . In der Provinz Mukden bauen
die Russen Straßen und richten sich zum Bleiben ein.
Weiter gibt der Korrespondent allerlei Einzelheiten über
die bedeutenden russischen Transporte an, die noch immer
in die Distrikte gehen, die die Russen angeblich schon ge¬
räumt haben wollen. Ferner meldet der Korrespondent,
daß die Russen neuerdings zwei kleine Polizeidampfer
nach dem Liaufluß brachten. Sechs weitere Dampfer be¬
finden sich auf der Fahrt dorthin . Ferner heißt es, daß
gleiche Boote auf den Ualufluß gebracht werden sollen.
Dabei verfolge man den Nebenzweck, Kohlenlager für
diese kleinen Dampfer einzurichten, die sich auch für an¬
dere Zwecke ganz praktisch erweisen könnten, und, was die

Gottburgsen war während des jungen Mannes Mit-
teilungen immer . tiefer zusammengesunken. Thygos
Schilderungen von seinen persönlichen Erlebnissen in
Berlin konnten ihm nach dem vorausgegangenen Teile der
Erzählung nur ein oberflächliches Interesse abgewinnen.

„Das ist eine seltsame, höchst wunderbare Geschichte",
sagte er heiser vor Erregung , „also man nimmt an , Ihr
Vater sei ermordet, und hält den Knecht Ihrer Mutter
für den Mörder ! — Schrecklich! Schrecklich!"

„Ja , es ist furchtbar", sagte Thygo düster, „und das
Furchtbarste, daß ich es glauben muß, daß es wahr ist — "

Gottburgsen schwieg. Dann stand er hastig auf und
gab Thygo die Hand. „Ich mutz gehen. Also bis Sonn¬
tag vormittags , wie verabredet. Und sorgen Sie sich nicht
um die Zukunft — jetzt nehme ich die Sache in die Hand.
Sie haben recht getan, daß Sie vor allem die Pflicht der
Selbsterhaltung erfüllten . Außerdem fällt die Arbeit,
welche Meister Lups Ihnen gegeben hat , ja auch in Ihr
Ressort als Künstler — Sie haben Gelegenheit, daran
Ihre Kraft zu messen. Auf Wiedersehen!"

Ohne den jungen Mann noch einmal anzusehen,
nahm er seinen Hut, den er auf den Tisch gelegt hatte, und
eilte hinaus . Thygos Bitte , ihn die steile dämmerige
Treppe voran gehen zu lassen, überhörte er scheinbar.
Eine Minute später hatte er die vier Treppen hinter sich,
und wie er aus dem dunklen, unsauberen Hausflur in
die warme stille Abendluft hinaustrat , war es ihm, als
erwache er aus einen: schweren Traum . Aber das Auf¬
atmen währte nur Momente. Der erhobene Blick, der
dem Fluge der in der Ferne rosig erzitternden Abend-
wolkcn folgte, senkte sich wieder, und ein langer , klagen¬
der Seufzer entfloh seinen blassen Lippen, während er
langsam, schwerer als je zuvor von der Bürde einer ge-
Heimen Schuld belastet, den Heimweg antrat.

Zwischen den vier Wänden der armen Mansarde , hoch
oben im vierten oder vielmehr fünften Stocke des Hinter¬
hauses, machte sich die glückerfüllte Brust des jungen
Maimes in einen: klingenden J :chella::te Luft . Er mußte
jauchzen, fingen, das Glück hätte ihn sonst erstickt. Nahm

Hauptsache ist, man braucht russische Soldaten zu ihrer
Bewachung. Schließlich sagt der Korrespondent, daß es
mit den Handelsaussichten in der Mandschurei für Groß¬
britannien übel aussehe.

* Rumänien . Die „Neue Freie Preffe" veröffentlicht
einen ihr zur Verfügung gestellten Privatbrief aus
Rumänien , worin Mitgeteilt wird , daß die antisemitische
Presse Rumäniens das Volk aufhetzt, gegen die Juden
vorzugehen wie in Kischinew. Die Regierung tue nichts,
obwohl es leicht fei, die Bewegung im Keime zu er-
sticken.

*  Türkei . Nach einer Konstantinopeler Depesche des
„B. L.-A." brach in der Kriegsschule in Achtrer,
wo die Söhne vornehmer Leute, insbesondere auch die
Söhne arabischer Scheiks und anderer Führer außer-
europäischer Stämme auf Kosten des Sultans erzogen
werden, um später als Hauptleute in die Armee ein¬
gestellt zu werden, eine Revolte  aus . Die Schüler
überfielen die Vorgesetzten Offiziere und verletzten einige
von ihnen schwer. Polizei und Militär mußten ein-
schreiten, doch konnte erst Ordnung gestiftet werden, als
50 Schüler verwundet waren . 150 der unbotmäßigen
jungen Leute wurden in Haft genommen.

Ans Stadl und Fand.
Wiesbaden,  10 . Juni.

Kurhaus - Neubau.
Vor einigen Tagen wurde gemeldet, daß die aus¬

gearbeiteten Pläne für den Kurhaus -Neubau von Herrn
v. Thiersch der Kurhaus -Kommission vorgelegt worden
seien. Dagegen verlautet nichts darüber , ob dem all¬
gemeinen Wunsche, diese Pläne öffentlich auszustellen und
dem Publikum zugängig zu machen, entsprochen werden
soll. Es wäre dieses in: allseitigen Interesse sehr wün¬
schenswert, denn jetzt erheben sich schon viele Stimmen,
welche befürchten, daß cs ein großer Fehler sei, den
großen und den kleinen Saal durch die Durchgangs¬
passage mit den Garderoben (Thermenhalle) zu trennen.
Der große und der kleine Saal müssen unbedingt an¬
einander gebaut werden, sonst haben wir in 10 Jahren
wieder dieselben Klagen über Platzmangel wie jetzt.
Dieses ließe sich auch sehr leicht durchführen, wenn man
an den großen Hauptsaal, der selbstverständlich im Mittel¬
bau des Kurhauses angelegt werden muß, rechts, also
an der Südseite, den kleinen Saal anbaut und an diesem
vorbei die Passage mit den Garderoben nach dem Kur¬
garten führt und daran anstoßend, also durch die Passage
getrennt , die Lesezimmer anlegte, welche damit wieder in
ihre bisherige Lage kämen, aber durch die Trennung von
den Sälen vor ruhestörendem Lärm durch die Musik ge¬
schützt sind. Nach, Süden ist genug Terrain vorhanden,
um, wenn bei dieser Anordnung nötig, den Bau etwas
nach der Parkstraße zu hinauszufchieben. An der Nordseite
des großen Saales können dann direkt anstoßend die Re¬
staurationsräume und Spielzimmer angebaut werben,
wozu Platz genug vorhanden ist, da ja die jetzigen Küchen
und Wirtschaftsräume, sowie die Verwaltungsräume
teils in das Souterrain , teils in das obere Stockwerk ver¬
legt werden sollen. Man scheint es ganz vergessen zni
haben, daß man das Kurhaus hauptsächlich deshalb baut,
weil sich bei großen musikalischen Veranstaltungen untz
BallfestlichkeitenPlatzmangel gezeigt hat und daß es da,
n:als bei dem Ausschreiben der Pläne für den Kurhaus-
Neubau eine Hauptbedingung war , daß der große und
der kleine Saal aneinanderstoßend gebaut werden
sollen, damit bei eintretendem Bedürfnisse dir
beiden Säle durch Versenkung oder Seitwärts-
schieben der Zwischenwand zu einem großen Raume
vereinigt werden konnten. Es ist uns unbegreiflich, wes¬
halb man jetzt wieder davon abgehen und die beiden
Säle durch den Flur oder die Passage trennen will
Dann hatte s. Zt . überhaupt das ganze Ausschreibcn
keinen Zweck, die Künstler haben sich also umsonst an¬
gestrengt, und die hohen Summen für die Preise sind
umsonst ausgegeben. Man kann doch keinem zahlenden
Besucher des Kurhauses zumuten, sich bei überfülltem

Meister Gottburgsen, wie er versprochen, sein Geschick in
die Hand, so bedeutete das für ihn die Erfüllung seiner
beinah schon aufgegebenen Hoffnungen, dann winkte ihm
jetzt das Ziel, nach dem er mit Einsetzung aller seiner
Kräfte gerungen hatte, in greifbarer Nähe. Die Pro¬
tektion und Führung dieses Mannes , das wußte er, ver¬
mochte alles.

Ein paar Mal stürmte er aufgeregt in dem kleiner
Raum auf und nieder, dann blieb er mit verschränkter
Armen vor der Zeichnung seines Vaters , in deren Glas
sich das Feuer des verglühenden Abendlichts spiegelte^
stehen, und seine Auge:: wurden feucht, während er mit
einem eigenen Gemisch von Stolz , Freude, Wehmut und
einer seltsamen Sehnsucht, deren Wesen, Ziel und Ur¬
sprung er selber nicht ergründete, das Bild betrachtete.
„Armer Vater ", sagte er leise, „ich habe deine Erbschaft
angetreten und will sie heilig halte,:. Alles, was du an
unerfüllten Wünschen, an ungestillter Sehnsucht, an nie
verwirklichten Träumen mit in dein frühes Grab ge-
nonmren hast, soll in mir aufleben und zur Wahrheit
werden."

Nach einer Weile trat er von dem Bilde fort und
ging an eine Kiste, die neben dem Bett stand, und in der
er vor Wochen, als er bei Meister Lups in Arbeit trat,
seine Bilder und Zeichnungen, seine Paletten und Farben
und Pinsel verwahrt hatte . Damals war ihm zu Mute
gewesen, als sarge er damit all seine Hoffnungei: ein, und
in diesem Augenblick hatte er das deutliche Gefühl, daß
diesen schon begrabenen Hoffnungen eine herrliche Auf¬
erstehung bevorstehe. Mit grenzenloser Freude räumte
er die Sachen aus und verteilte sie in dem Stübchen.

Am Sonntage sollte er zu Professor Gottburgsen
kommen. Es war Freitag , und zwei Nächte und ein
Arbeitstag lagen also noch vor dem entscheidungsvollen
Besuch. Ein langer Arbeitstag , an dem die ungeduldige
Erwartung des Bevorstehenden die Hand des jungen
Künsllers beflügelte, und der unter fleißigem Schaffen
dann rasch zu Ende ging.

(Fortsetzung folgt.)



Sauvtsaal in den Flur , wenn auch „Thermenhalle" ge
nannt, zu setzen oder in den daranstoßenden kleinen Saal,
wo man nichts mehr sieht oder hört . Es ist ganz un¬
nötig, die Passage in den Mittelpunkt des Kurhauses zu
leaen und für die Ausschmückung derselben große Mrttel
vorzusehen, die spart man besser für die Ausschmückung
Ler Säle . Für den Durchgang zum Garten genügt erne
einfache, geschmackvolleHalle, nur mutz dieselbe genügend
aroß sein, um entsprechendenRaum für die Garderoben
iji  bieten , und zwar kann diese Durchgangshalle in den
rechten oder linken Seitenflügel gelegt werden, wie es
sich eben am besten einrichten läßt . Die Anordnung der
Säle im alten Kurhause mit dem großen Saale rn der
Mitte ist auch jetzt noch mustergültig , nur hatte man
seiner Zeit den Fehler gemacht, den Durchgang zum
Garten durch den großen Saal zu führen , anstatt in einem
besonderen Gange durch einen der Seitenflügel . Dre
Terrasse nach dem Garten läßt sich auch besser nach un¬
serem Vorschläge ausführen , als wenn sie in der Mitte,
nach der jetzigen Anordnung , durch die Passage getrennt
wird Wir bitten die Herren Stadtverordneten unter
Berücksichtigung des Vorstehenden dringend , vor end-
aültiger Genehmigung der Kurhauspläne darauf zu be¬
stehen daß die beiden Säle vereinigt , resp. anernander
gebaut werden, sonst sind wir in 10 Jahren gezwungen,
eine Stadthalle mit einem größeren Saale zu bauen,
um dem Bedürfnisse genügen zu können. W . A.

_ Kurhaus. Übermorgen Freitag findet Verdi - Abend
der Kurkapelle  statt.

— Nbeiusahrt. Die Kurverwaltung veranstaltet am Donners-
der nächsten Woche, den 18. Juni , eine Rheinfahrt auf einem

der größten Dampfboote der Köln-,Düffeldorfer Dampsschisfahrts-
Gesellschast nach Aßmannshausen, Rheinstein, Niederwald, Rüdes-
heim unter Begleitung eines Musikkorps mit gemeinschaftlichem
Mittagsmahle, Schiffsbau und sonstigen Arrangements . Um das
Schiff fest bestellen zu können, ist es erforderlich, mit den An¬
meldungen nicht zu zögern und schon jetzt die Teilnehmerkarten
der Tageskasse im Kurhause zu lösen. ,

— Residenz-Theater . Den vielfachen Wünschen des Publikums
nachkommend, hat sich Direktor Hennenberg entschlossen, die w,t
größtem Beifall aufgenommeneOperette Madame Sherrp heute
Mittwoch, Donnerstag und Freitag zur ' Aufführung zu bringen,
ftupla Katharina" gewinnt sich immer mehr und mehr Anhänger

und elektrisiert alle zu größtem Beifall . Die Vorbereitungen für
die Rudolf Dellingersche Operette „Jadwiga " sind in vollem
Gange. Diese bereits an vielen Theatern mit größtem Erfolge
aufgeführte Novität wird sicherlich auch hier tb^e Zugkraft nrchr
verfehlen, da ja aus der Musik derselben z. B. . Das Markafer-
lied" schon längst volkstümlich geworden ist.

— Nachklänge vom Frankfurter Gesangswektstreit.
Das Gespräch zwischen dem Kaiser und den Preisrichtern
ergab manches scherzhafte Wort und heitere Intermezzo.
Der Monarch hielt mit seiner Meinung über das, was
er gehört, nie hinter dem Berg . Verschiedene Vereine
sangen bekanntlich sehr schwere Chöre von Hegar, Bram¬
bach und andere. Das Urteil des Kaisers über diese
Werke war ablehnend? sein Geschmack sind diese kunst¬
vollen, schwierigen Sachen nie gewesen. Von einem der
Vereine die mit diesen Chören paradierten , meinte der
Kaiser, der „Kl. Pr ." zufolge, wörtlich: „Die Unglücks¬
menschen haben bei jedem richtigen Ton vorbeigeftmgen.
Als die Potsdamer sangen, äußerte der Monarch: „Da
singt mein Schneider mit, passen Sie auf, dort steht er,
man hört ihn deutlich heraus !" Bekanntlich wurde der
Preischor von fast sämtlichen Vereinen um 1 bis 1% Ton
in die Höhe getrieben, wobei die Sänger enorm ange¬
strengt waren . Das entging dem Kaiser nicht. Er
äußerte sich darüber folgendermaßen : „Schn Sie sich
doch die Menschenkinderan ? ich habe es durch mein Glav
beobachtet, die Tenöre wurden abwechselnd braun und
blau im Gesicht! Die Chöre sind auch viel zu schwer? ich
werde das Komponieren im Deutschen Reiche auf zehn
Jahre verbieten. Wirklich, wenn jetzt em Verein singen
wollte: „Wer hat dich, du schöner Wald — der wurde
die ganze Sache machen!" Wie bekannt, sang der Kölner
Männeraesang -Verein den selbstgewähltenChor „Meerev-
stille und glückliche Fahrt " von Brambach. Diese Koui-
position wurde von dem Monarchen folgendermaßen
kritisiert: „Nun hören Sie doch die Kompofition? die
Menschen singen 68 Mal „geschwind, geschwind und
72 Mal „ans Land, ans Land", und das nennt der
Komponist eine Seefahrt !" Bei emem der Vereiiw, d
am zweiten Tage sangen, sagte der Kaiser. „Seh^ Sie

Königliche Schauspiele.
Dienstag , den S. Juni , neu einstudiert: „Gold¬

fische". Lustspiel in 4 Akten von Franz v. S chö n t h a n
und Gustav K a d e l b u r g. Regie: Herr K ö ch y.

Die Josefine v. Pöchlaar haben wir hier schon in
mannigfacher Auflage und in allen möglichen Ausgaben
gesehen denn wenn gleich die Rolle in dem frischen, aber
sonst ziemlich nichtssagenden Unterhaltungslustspiel auch
nicht gar so viel ausgibt , so ift sie doch eine so aus¬
gesprochene Rolle für eine erste Salondame , daß sie gerne
als Prüfstein für Vertreterinnen dieses Faches gewählt
wird . Inwiefern das Gastspiel des Frl . Taliansky
voni Berliner Theater für hier nötig war , wissen wir
nickt denn das Fach ist hier doch bestens und hoffentlich
nach' lange so besetzt. Oder sollte etwa Luise Willig für
Berlin ausersehen sein? Dann wäre dies allerdings ein
^hr zwAfclhafter Ersatz, denn die Debütantin brachte für
das elegante Salonfach wenig genug mit . Es verlangt
äußerlich entweder eine vornehme, imponierende Er¬
scheinung oder wenigstens Eleganz und Charme, sowie
fma Vornehmgcsällige der Dame von Welt, und
innerlich Temperament , echt künstlerischesFühlen . Hier
fanden wir weder das eine noch das andere genügend ver¬
treten . Wohl hatte die Künstlerin recht gute Momente
in ihrem Spiel und sie sagte auch ganz richtig. „Eius,
wek dretz ein Kreuzchen" und nicht das entsetzliche

Kraizchen, was man so häufig von den verschiedenen
Josefinen hört , aber es fehlt ihr an Erscheinung und

Es ist alles auf einen Ton gestimmt? und stellt
^n ihrer Leistung etwa die unserer hiesigen Vertreterin
dieser Rolle gegenüber, dann kann man nur eines sagen,
unmöglich! Ein Gutes aber hatte dies Gastspiel doch, uns
nÂ er einmal zu zeigen, daß wir im großen und ganzen
m unseren derzeitigen Kräften recht zufrieden sein
Kmnen und daß lange nicht alleö. was in Berlin
^goutiert" wird , hier in der Provinz kritiklosen Beifall
lu finden braucht. Mehr kür sein Fach brachte Herr

— Walhalla-Theater. Am morgigen Donnerstag findet noch
eine Aufführung der Operette „Das süße Mädel statt, Freitag
eine Wiederholung des Schwankes „Der unnatürliche Sohn und
)es Lustspiels „Zum Einsiedler". Am Samstag geht dann neu
sinstudiert die prickelnde HeubergerscheOperette „Der Op« m-
ball" erstmalig in Scene. Für den 20. bis 2b. Junr ist cm Gast¬
spiel der beliebten „Tegernseer" in Vorbereitung.

o. Das Römertor , welches in dem Durchbruch der von
den Römern herrührenden sogenannten Heidenmauer er¬
richtet wurde , und dessen nähere Umgebung sind seit eini¬
gen Tagen fertiggestellt, und damit ist denn auch der Weg
über den alten Kirchhof nach dem Schulverg und der
Schwalbacherstraße, nachdem er fast IV2 Jahre gesperrt
gewesen, wieder geöffnet worden. Der römische Wehr¬
gang, welcher das Ganze bekrönt und durch seinen farbi¬
gen Anstrich besonders hervortritt , ist in seinen Einzel¬
heiten streng historisch behandelt. An ihm ist alles, bis
auf die Nägel und die Dachfirst, aus Holz. Dem Dach¬
decker Herrn W. Hartmann war damit keine leichte Auf¬
gabe gestellt, aber er hat sie in zufriedenstellender Weise
gelöst. Die zur Bedeckung notwendigen Schindeln stam¬
men aus dem Schwarzwald , sie sind auf halbierten un¬
geschälten Fichtenstämmchen befestigt. Die Kündel sind
auch aus Holz — es sind ausgehöhlte Baumstämmchen—
und als Kändelhalter dienen hakenförmig gewachsene
Buchenhölzer. Die roten Firstziegel wurden in dieser
natürlichen Farbe nach langem Suchen in Ludwigsburg
gefunden. Der kräftige Unterbau des Wehrganges, der
von Zimmermeister F . Rossel kunstvoll gefügte Torbogen,
ist aus Eichenholz. Die Schindeln sind mit Holzteer im¬
prägniert und das Eichenholz ist gestrichen. In dem Auf¬
ban des Wehrgangs , wie in dem damit in Verbindung
stehenden Mauerwerk - das Herr I . I . Weder ausführte
— ist das Altertümliche gut getroffen, und die unter
Leitung des städtischen Obergärtners , Herrn Weber, aus¬
geführten Gartenanlagen schließen sich dem Bauwerk
harmonisch an ?wie dieselben denn auch dadurch, daß ihnen
der Charakter einer Alpenlandschaft gegeben wurde, sich
dem ganzen Gelände mit seinen mehr oder minder hohen
Böschungen gut anpassen. Das Ganze macht einen male¬
rischen, freundlichen Eindruck, der leider nur noch gestört
wird durch das schon öfter an dieser Stelle bemängelte
teilweise Ziegelsteingemäuer des Rondells und an dem
unmittelbar daranstotzenden Teil der Heidenmauer. Mit
wenig Kosten läßt sich hier wohl Wandel schaffen und dre
Harmonie leicht Herstellen. Durch diese umwälzenden
Neubauten hat auch die A d l e r st r a ß e bedeutend ge¬
wonnen. Der untere , am tiefsten gelegene Teil ist, wie
der obere schmale Durchgang der Kirchhofsgasse, über-
Haupt verschwunden? derselbe wurde zugeschüttet und da
mit auch das Gefälle der übrigen Straße verbessert. Die¬
selbe ist überhaupt bis zu dem Hause Nr . 1 vollständig er¬
neuert worden. Das alte vorsintflutliche Trottorr ist
durch Mosaikpflaster ersetzt und aus der anderen Seite
wo bisher noch gar kein Trottoir gewesen, solches eben
falls in Mosaikpflaster hergestellt worden. Diese Seite
der Straße bleibt noch gesperrt, bis auf der dort an der
tiefer gelegenen Vüdingenstraße errichteten hohen
Vöschungsmauer ein Geländer aufgestellt sein wird . Die
Coulin- und Büdingenstraße , von denen die erstere auf
die Saalgaffe, die letztere auf den Römerberg ausmundet,
sollen im Laufe des Sommers fertig ausgebaut und dann
dem Verkehr übergeben werden, der sich dann nach dem
hochgelegenen Römerberg , der Taunusstraße und dem
Nerotal viel rascher und bequemer gestalten wird.

o Bahnhofs -Neubau . Zum Zweck der Vergebung
von weiteren Erdarbeiten zum Ausbau der Schwai¬
ba  che r B a h n bis zu deren Einmündung in die alte
Linie und derjenigen für den neuen Güterbahnhof bei
Dotzheim, einschließlich der Nebenarbeiten für Verlegung
von Durchlatzröhren rc., zusammen 116,000 Kubikmeter
Erdbewegungen und rund 38 000 Ouadratmeter
Böschungsslächen, nebst Seitenwegen und Übergängen,
fand gestern bei der Eisenbahn-Bauabteilung eine engere
Verdingung statt. Daran beteiligten sich fünf dazu ein¬
geladene Unternehmer , deren Forderungen sich zwischen

Bolz  vom Frankfurter Stadttheater mit, der hier den
Pöchlaar-Benzberg spielte. Zwar reicht er nicht an den
nuancereichen, feinen, ältlicheren Pöchlaar unseres un-
verg' ffcnen Grobecker heran , aber er bot eine elegante
Erscheinung und ein elegantes Spiel , und machte ernen
sehr acceptabeln, noch jüngeren , gewandten und beweg¬
lichen Lebegreis aus der verschuldeten „Nebenlinie.
Seine Darbietung war durchaus sympathisch, und wenn
mit seinem Gastspiel Engagementsabsichten verbunden
sind, 0 wäre das gewiß kein Fehler . Unsere heimischen
Kräfte boten zum Teil ganz Vortreffliches, besonders
mutz der frische Erich v. Felsen des Herrn M a l che r und
der Maler Roland des Herrn Ballentin  hervor¬
gehoben werben. Sch . v. B.

Aus Kunst und Leben.
* Ein „Boom" in der amerikanischen Theatcrmelt.

Aus New - York  wird berichtet: Das Jahr 1903 wird
in der Geschichte des amerikanischen Theaters noch lange
in der Erinnerung bleiben, werden doch in New-York
allein 19 neue Theater und in den anderen Städten von
San Francisco bis New-York 33 neue gebaut! Für die
Nerv-Yorker Theater beträgt die Ausgabe über 34 Millio¬
nen Mark , für die anderen Theater gegen 37/2 Millionen.
In New-York gibt es dabei 42 Theater , und von den neu¬
gebauten soll eins das „schönste Theater der Welt werden,
— die Kosten betragen denn auch ohne den Grund und
Boden ö Millionen Mark - , und das andere das „größte
der Welt". Um das erstere, das „New-Amsterdam", zu
bauen, wurden ein Architekt und ein Bühneningenieur
auf eine Reise durch ganz Europa geschickt. Das andere,
das „Drury Lane", wird Raum für 4800 Personen bieten
- der höchste Eintrittspreis soll nur 4 Mk. betragen -
und eine Bühnenöffnung von ^, § nß haben. Wie groß
das Wagnis ist, ergibt ein Vergleich mit dem „Metropoli¬
tan Opera House", dem bis jetzt größten Theater in New-
Aork, das nur eine Bühnenvffnnng von 84 Fuß hat. DaS
neue „Drury Lane" kann auch für ein großes Hippodrom
oder einen großen Circus benutzt werden. Von den

87 000 und 118 000 Mk. bewegen. Die Zuschlagserteilung
mußte noch Vorbehalten werden, weil die in Betracht
kommenden Grundstücke noch nicht in das Eigentum der
Eisenbahnverwaltung übergegangen sind. Das Enteig-
nnngsverfahren ist im Gange und mit den beteiligten
Eigentümern wird zur Zeit wegen der Erteilung btx
Bauerlaubnis verhandelt , damit die Arbeiten möglichst
gefördert werden können. Es liegt im eigenen Interesse
der Eigentümer , dieselbe zu erteilen, da sic von dem Tage
der Inangriffnahme der Arbeiten 4 Prozent Zinsen von
der späteren Kaufsumme, auch eine Entschädigungfür dre
Kreszenz erhalten . In diesem Falle werden auch etwarge
Pächter von der Eisenbahnverwaltung abgefunden.

0 . Reichstagswahl . Die Wahlvorsteher und deren
Stellvertreter sind auf Samstagnachmittag 8 Uhr in den
Bürgersaal des Rathauses zu einer Belehrung über das
nach dem neuen Wahlreglement einzuhaltenöe Verfahren
eingeladen worden . — Zum Zwecke der neuerdings vor¬
geschriebenen Geheimhaltung der Abstimmung werden tn
den hiesigen Wahllokalen auf besonderen Tischen Gestelle
aufgestellt, hinter welchen die Wähler unbeobachtet- wie
das Gesetz vorschreibt — ihren Stimmzettel rn den offi,
ziellen Umschlag verschließen können.

— Nationalliberaler Jngcndverein . Am Montagabend fand
im „Friedrichshos" eine Mitgliederversammlung des national-
liberalen Jugendvereins für Wiesbaden und Umgegend statt,
welche sehr stark besucht war . Es konnte wiederum ststgestellt
werden, daß dem Verein stets neue Mitglieder be,treten und sich,
die Zahl derselben täglich vermehrt, ern Beweis der Arbeit^
sreudigkeit des Vorstandes und der Mitglieder ist der, daß sich
alle mit einigen wenigen Ausnahmen vollständig ,n den Dienst
der nationalliberalen Partei gestellt haben, um vor der ^ >ahl und
am Wahltage selbst mit aller Energie dafür eintreten zu wollen,
um dem nattonalliberalen Kandidaten zum Siege zu verhelfe».
- Im weiteren Verlaufe des Abends hielt Herr Ingenieur
Schröder  von Biebrich einen Vortrag über: „Deutsche Zoll¬
politik und Lage der Landwirtschaft". In nahezu elnsiundigem
Referat wußte Redner die Zuhörer in hohem Maße zu jesseln,
reicher, wohlverdienter Beifall lohnte ihn denn auch. In der an,
schließenden Diskussion ergriffen Herr Professor Lresegang und
Herr Krahwinkel das Wort. Mit einem begeistert aufge,
nommenen Hoch ctuf öctt cttttDefettöen öe?
Ub7ralen Partei . Herrn Kommerzienrat Bartling , schloß die Ber.
sammlung kurz vor 12 Uhr. , ~ ,

— Der Schützentag des Mittelrhe,mischen Schntzen-
bnndes fand am Sonntag in M a i n z statt. Dem Mittel¬
rheinischen Schützenbunde gehören 32 Vereine mit 2676
Mitgliedern an . Die Einnahmen beliefen sich im ab¬
gelaufenen Jahre auf 688 Mk., die Ausgaben auf 188 Mk.
30 Pf ., so daß ein Uberschuß von 471 Mk. 70 Pf. ver¬
blieb. Das Gesamtvereinsvermögen beträgt zur . Zeit
2737 Mk. 90 Pf . Zu einer sehr langen Debatte gab die erst
vor kurzem eingeführte NeuerungAnlaß , daß beiSchützen-
festen auf die Festscheibe(Feldscheibe) von einem Schutzen
mehrere Schüsse abgegeben werden dürfen. Von allen
Seiten , besonders von den Frankfurter und Mainzer
Schützen, wurde diese Neuerung entschieden bekämpft.
Schützenmeister Heerdt-Mainz ist der Ansicht, daß die
früheren Bestimmungen , daß jeder Schutze auf eine Fest¬
scheibe nur einen Schuß abfeuern dürfe, wieder ringe,
führt werde. Es wurde hierauf einstimmig beschlossen,
auf dem deutschen Schützentag in Hannover für die Wie¬
dereinführung der alten Bestimmung einzutreten. Be¬
züglich der Aufstellung von „Wehrmannscheiben .bei den
Schießständen will man die Erfolge bei dem demnachstigen
deutschen Schützenfest in Hannover abwarten. Für btt
Stiftung eines Ehrenpreises für das deutsche Schützen¬
fest in Hannover wurden verschiedene Ansichten laut,
schließlich wurde aber der Antrag , für Hannover einen
Ehrenpreis zu stiften, mit Majorität angenommen.
Heerdt-Mainz beantragte , dafür 200 Mk. zu bewilligen,
und zwar soll dieser Ehrenpreis für die Feldfestscheibe
„Deutschland" gegeben werden . Es folgte nun noch rate
Besprechung wegen des- gemeinsamen Besuches des
Schützenfestes in Hannover von Frankfurt aus mittels
Extrazuges , und wurde beschlossen, die notigen Schritte
hierzu einzuleiten . .

d . Die Betrogenen ans der Anklagebank. Em hie¬
siger Architekt und ein hiesiger Maurermeister hatten
sich heute vor der Strafkammer  zu verantworten.
Sie sollten dergestalt gegen die anerkannten Regeln der
Baukunst gehandelt haben, daß dadurch Gefahr für an¬
dere entstand. An einem Neubau, bei deffen Errichtung

in diesem Jahre in den Vereinigten Staaten neugebauten
Theatern werden alle bis auf vier von dem großen „Syn¬
dikat" beherrscht werden . Bei dem Theaterbau werden
auch viele eigenartige Neuerungen eingeführt. So wirb
in Kansas City ein elektrisch erleuchteter unterirdischer
Gang von einem vornehmen Hotel ins Theater führen?
das neue Theater in Saratoga wird mit einem Klubhaus
und Dachgarten verbunden , im neuen Pittsburger
Theater werden statt der Treppen schiefe Ebenen zu den
Galerieen führen , rc. Als Baumaterial werden im ganzen
Lande Terrakotta , Ziegel und Bronze gebraucht werden.
Von der Pracht der neuen Theaterbauten gibt eine Be¬
schreibung des unter Leitung von Klaw und Erlanger
gebauten „New-Amsterdam" einen Begriff. Man tritt
durch einen massiven Torweg ein, der von einer großen
Skulpturengruppe von Barnard umgeben und von
Säulen aus Sienamarmor mit Bronzekapitälen gestützt
wird Ein um die ganze Vorhalle laufendes Panel von
Perry stellt in Basrelief die Geschichte des Dramas dar.
In , Foyer zeigt ein Fries New-Amsterdam, daher der
Name des Theaters , — auf der anderen Seite ein ähn¬
liches Panel , das heutige New-York mit seinen 22-stöckigen
Wolkenkratzern. Jenseits des Foyers liegt ein Warte¬
zimmer in grüner Eiche mit einer Reihe Holzpanele. Die
zum Balkon führenden Treppen sind aus gelbweißem
Marmor mit einem sehr zierlich modellierten Treppen¬
geländer, oben mit grünglassierter Terrakottadekorativn.
Das Rauchzimmer im Erdgeschoß ist wie ein altdeutscher
Weinkeller eingerichtet. Das Theater hat Raum für 1700
Personen , und der Dachgarten für etwa 1000. Das eben¬
falls von Klaw und Erlanger errichtete „Liberty-Theater
faßt 1380 Personen und wird im verkleinerten Maßstab
das andere Theater nachbilden. Das „Harlem Audito¬
rium " ivird 3 Millionen Mark kosten. Es wird eine Sing-
sviclballe mit einer Bühne für Vaudevilles, Operetten
und Burlesken sein. Die Vorhalle und das Foyer in
maurischem Stil kosten allein 120 000 Mk. Der Dach,
garten mit Stahlbogen und Glasverschluß kann durch
einen Druck auf einen Knopf geöffnet oder verschlossen
werden. Jeder Stuhl im Theater kostet 84 Mk.? von
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sie beide beteiligt waren, stellte sich bet der Bauabnahme
heraus , daß die Träger zweier im Parterre liegenden
Balkons nicht vorschriftsmäßig verankert waren . Die
Schlosser hatten sich die Arbeit leicht gemacht und einfach
die blind in das Mauerwerk eingesteckten Anker vergipst,
wodurch ihr eigentlicher Zweck natürlich verfehlt wurde.
Der Bauleiter sowohl wie der Maurermeister — der
letztere hatte übrigens mit der Verankerung überhaupt
nichts mehr zu tun — mußten durch dieses Schwindel¬
manöver getäuscht werden, da äußerlich die Sache sich so
darstellte, als ob sie nach den „anerkannten Regeln der
Baukunst" ausgeführt sei, und hätte ein Geselle des
Schlossermeisters, der die Balkons gearbeitet hat, den
Schwindel nicht schließlich verraten , als er mit seinem
Meister Differenzen wegen der Lohnzahlung bekam, so
hätte auch die Rohbauabnahmekommission die schlechte
Konstruktion als gute bescheinigt. Die Strafkammer
mußte die selbst betrogenen Angeklagten kostenlos frei¬
sprechen: der Fall dürfte sich nun zu Ungunsten des
Schlossermeisters gewendet haben.

— Der Wiesbadener Verein für Sommcrpflege
armer Kinder sieht sich durch die immer wachsende Zahl
der als bedürftig angemeldeten Kinder gezwungen, wie¬
derholt an den Wohltätigkeitssinn der hiesigen Bevölke¬
rung zu appellieren. Möge jeder, der für sich und die
Seinen eine Reise in erfrischende Berg - oder Seeluft
plant , vorher der armen Kleinen gedenken, die durch
Krankheit, schlechte Kost und mangelhafte Aufsicht elend
und verkümmert in den engen, dumpfen Dachwohnungen
und Hinterhäusern sich auch nach Luft und Sonne sehnen
und denen ein Ferienaufenthalt auf dem Lande die ein¬
zige Möglichkeit zu körperlicher Kräftigung und viel¬
leicht die einzig glückliche Zeit bedeutet. — Der „Tag-
blatt"-Verlag ist gern bereit, Beiträge in Empfang zu
nehmen.

— Prämiiert . Bei dem Preisausschreiben , das der
Verlag von „Bühne und Brettel " für die besten ori¬
ginellen Beiträge veranstaltet hatte, wurde unserem
Landsmann Herrn stuck, phil . Georg Müller  zu¬
erkannt : der 2. Preis (75 Mk.) für ein Gedicht„Der Herr
Baron !" und der 6. Preis (25 Mk.) für ein Gedicht„Liebe
am Rhein ". — Der 1. Preis (100 Mk.) wurde an die
Deutsche Bühnengenossenschaftabgeführt, da das Preis¬
richterkollegium sich nicht entschließen konnte, denselben
einem der Bewerber zuzuerkennen.

— Am Faulbrunnen ist noch ziemlich alles beim alten.
Zwar hatte unser neulicher Hinweis den Erfolg , daß
der Brunnen einmal einer gründlichen Reinigung unter¬
zogen wurde , doch in der Hauptsache hat sich nichts ge¬
ändert . Der Auslauf des kühlen, vielbegehrten Trunkes
ist so spärlich, daß das vorhandene Bedürfnis absolut
nicht gedeckt werden kann. Neulich pausierte ein Rohr,
jetzt streiken deren zwei, und das dritte mit seinem dünnen
Wasserstrahl ist völlig unzureichend. Wäre es nicht end¬
lich an der Zeit, den Ursachen des fast gänzlichen Ver-
siegens des Faulbrunnens nachzugehen, und falls das
tunlich, für Abhilfe zu sorgen? Die jetzigen Zustände
sind unhaltbar und man wünscht statt ihrer lieber die
gänzliche Kassierung des Brunnens , falls nichts Besseres
zu erhoffen ist: denn jetzt gilt dort in den Hauptverkehrs¬
zeiten lediglich das Recht des Stärkeren , und turbulkate
S eenen sind fast alltäglich.

— Der Tränkbrunne « am Rondell, der im Jahre
1896 vom Tierschutz-Verein aufgestellt wurde und sich als
sehr nützliche Einrichtung erwiesen hat, ist neuerdings
abermals durch die Unvorsichtigkeit eines Fuhrmannes
umgesahren worden. Zur Vermeidung ähnlicher Zu¬
fälle hat der Magistrat auf Vorschlag des Tierschutz-
Vereins nunmehr beschlossen, an Stelle des alten
Brunnens einen neuen in der geeigneten Trogform er¬
richten zu lassen, den der Tierschutz-Verein auf eigene
Kosten in 4 bis 6 Wochen fertigstellen wird , so daß er
dem Verkehr die an diesem Platze unentbehrliche Wohl¬
tat einer Tiertränke noch rechtzeitig für die heißesten Tage
übergeben kann. _

N. Biebrich, 9. Juni . In der heutigen Stabtverorb-
neten - Versammlung wurden als Armenpflegerinnen

jedem Sitz aus kann, ohne Aufmerksamkeit zu erregen,
ein Diener gerufen werden, und die Damen können ihre
Umhänge und Hüte in der Nähe ihres Platzes laflen. Der
untere Teil des Gebäudes in vlämischem Stil wird das
größte Frühstückslokal der Stadt werden. Mit dem
„Harlem-Auditorium " sind eine Anzahl Wohnungen ver¬
bunden. Das „Jroquois -Theater " in Chicago wird Raum
für 1800 Personen bieten und ohne Grund und Boden
allein 2 Millionen Mark kosten. Das Pittsburger Theater
wird 2300 Personen fassen und 2 400 000 Mk. kosten. Das
Theater wird 45 Ausgänge haben und die Beleuchtung im
Zuschauerraum kommt von hinten . Auch alle die übrigen
Theaterneubauten sind sehr bedeutend.

* Verschiedene Mitteilungen . Ein lenkbares
Luftschiff,  System Major Parseval , wurde in der
L. A. Rteüingerschon Ballonfabrik in Augs¬
burg  angefertigt und befindet sich gegenwärtig in der
aus München stammenden großen Festhalle am Stadt¬
garten . Der mit zwei verhältnismäßig kurzen Flügeln
tmd einem Endsteuer versehene Langballon hat 60 Meter
Länge und nimmt den ganzen Raum der Halle ein. In
dieser wurde er mit Gas gefüllt und dann montiert.
Flügel und Steuer werden von der Gondel aus bewegt.
Das verwendete Metall ist Aluminium . In Augsburg
wird das neue, einem übergroßen Walfisch ähnliche Luft-
Wff nicht aufsteigen. Man legte es zusammen und sandte
eS an die Luftschifferabteilung in Berlin.

40 unbekannte Skizzen Michel Angelos sind, wie
schon gemeldet, in Florenz durch die Kunstgelehrten
Jacobsen und Ferri im Archiv der Uffiziengalerie ent¬
deckt worden. Es befinden sich darunter Studien zur
»Macht" zum Gottvater im Deckengemälde der Kapella
Sixtina und zum Christus im „Jüngsten Gericht", ferner
eine Leda mit dem Schwan. Leda trägt dabei die sanften
Gesichtszüge des berühmten jungen David von Michel
Angelo.

Die D r a che n b u r g des in Paris verstorbenen
Barons v. Sarter stand mit einem Gesamtbesitz von 400
Morgen Waldland zur öffentlichen Versteigerung. Auf
die Drachenburg wurden 500 000 Mk. geboten, auf den
Burghof 100 000 Mk. Da Angebote für den Gesamtbesitz
unter der Hand eingingen, standen die Erben von einem
Klmplerverkaus ab. Gestern morgen wurden denn

gewählt die Frauen L. Boos, N. Marx, Or . W. F . Kalle, Fr . K.
Stumm, H. Schmölder, Vettelhäuser uni Fräulein Johnen,
ferner Sie Herren W. Schneider, Lehrer A. Müller, Fr . Andrer,
M. Sender , Hrch. Schaub, L. Bolz, A. Hickmann, Hemmerling,
L. Schmidt, F . Stritter , I . Botz, R. Schild, W. Zimmermann,
Fr . Frick, Peter Klein, Fr . Meyer und Lehrer Kauserstein. Als
Vertreter zum diesjährigen Städtetag am 26. und 27. d. M. in
Weilburg wurden die Herren I . Werner und W. Stritter be¬
stimmt. Die Festsetzung von Straßen - und Baufluchtlinien in
den Distrikten Hohenstein, Holzgas;, Güldenplan, Hohenberg und
Weinberg wird auf Antrag der Baukommission von der Tages¬
ordnung abgesctzt. Die Abänderung der Fluchtlinie für die
Straße IV im Distrikt „Loh" wird genehmigt. Der Entwurf für
das neue Ortssiatut , betreffend die gewerbliche Fortbildungs¬
schule, wird in der bereits veröffentlichten Form genehmigt. Des¬
gleichen wurde bas Ortsstatut , betreffend die Bildung einer
Schulbeputation, welche sich ans Mitgliedern der städtischen Be¬
hörde und Ser Bürgerschaft zusammcnfctzt, genehmigt mit den,
Zusatz, daß nicht nur die Volksschulen und die höhere Mädchen¬
schule vom Institut Steinorth , sondern, wenn angängig, auch die
Mäbchenmittelschule, welche bisher ihr eigenes Kuratorium hatte,
der Deputation unterstellt werden möge. Der bisherige alte
Schulvorstandwird aufgelöst. Die Gewerbegerichtsordnungwird
mit einer auf die Auslosung der Beisitzer bezüglichen redaktio¬
nellen Abänderung genehmigt. Auf Antrag der Feuerwehr¬
kommisston wird es als ein fühlbarer Mangel erkannt, daß noch
keine telephonische Verbindung zwischen der Polizeiwache und
dem Feuerwehrkommandobestehe, zur Beschaffung dieser Anlage
stnd etwa 150 Mk. erforderlich, welche auch bewilligt werden. Be¬
treffend den Erwerb eines Grundstücks im Distrikt Gräselborn
wird dem Anträge zugestimmt, indem mit dem Erwerb die von
dem Eigentümer an die Stadt zu zahlenden Unterstützungsgelder
gedeckt werben können. Die bisher gezahlte, nicht pensionsfähige
Zulage von 150 Mk. an die Vorschullchrer der Realschule soll auf
eine penstonsbcrechtigte von 300 Mk. erhöht werden. Der An¬
trag wird, da der Staat seinen Zuschuß dementsprechend erhöht
hat und der Stadt hierdurch keine besonderen Kosten entstehen,
angenommen. In der Sitzung vom 24. März d. I . wurde eine
städtische Anleihe von 350 000 Mk. genehmigt. Dieser Betrag hat
sich nun neuerdings um 60 000 Mk. verringert , so daß nur noch
290 000 Mk. erforderlich sind. Der Vorlage wird zugcstimmt.
Die Besprechungdes Elektrizitätswerkes wurde in die geheime
Sitzung verwiesen. — In der geheimen Sitzung wurde von
Herrn Bürgermeister Bogt Bericht über die Angelegenheitwegen
Erbauung eines Elektrizitätswerkes erstattet. Dieselbe fand all¬
gemeinen Beifall und soll so gefördert werden, daß sie bet der
nächsten Stabtverordneten-Vcrsammlung zur Beschlußfassung vor-
gclegt werden kann. — Die Herren PolizeikommissarB o o ß und
Polizeiwachtmeister La unspach  wurden nach Ablauf ihrer
zweijährigen Probedienstzeit auf Lebenszeit angestellt.— Dem
Stabtrat Herrn BuchbindermeisterGeorg Schmidt  wurde dad
Prädikat als „Stadtältester" verliehen.

* Mainz, 10. Juni . R h e i n p e g e l: 1 m 21 cm gegen 1 m
21 cm am gestrigen Bormittag.

Sporr.
A Die Frühjahrs -Regatten des Rheinische» Segler-

Verbandes fanden am Sonntag und Montag programm¬
mäßig statt. Das Resultat der Regatta am Sonntag
war folgendes: „Corsar" des Herrn Heinr . Weckerling-
Frankfurt , vom Eigentümer selbst geführt, erhielt mit
einer berechneten Zeit von 1.20 121/2 den Kaiserpreis,
und zwar zum zweiten Male , ferner den neuen Wander¬
preis des Fürsten von Wied für das absolut schnellste
Boot und den 1. Preis der Rennklasse. „Extrem"-Mainz
1.22 41/2 den 2. Preis und den Wanderpreis für das
absolut zweitschnellste Boot . „Bussard"-Frankfurt 1.23.58
Die Kreuzeryachten und Tourenboote erzielten folgende
Zeiten und Preise : „Fox"-Düsselborf 1.26.03 1. Preis
der Klasse I bis III . „Rheingau "-Erbach 1.27.27.
„Johanna "-Köln 1.28.28/2 den 1. Preis und den Wander¬
preis der KlasseV, und zwar letzteren nach dreimaligem
Gewinnen endgültig. „Agir"-Niederwalluf 1.35.40 den
2. Preis der Klasse V. „Senta "-Mainz 1.40, „Nixe"-
Nieder-Walluf 1.40, „Loreley"-Bingen 2.13.40. „Colibri "-
Frankfurt 1.45.15 den 1. Preis der Klassen VI bis VII.
„Hexe"-Niederwalluf 1.54, „Daph"-Bonn 1.46.15. Den
Trimmpreis erhielt „Rheingau "-Erbach. Am Montag-
morgen um 10 Uhr fand die zweite Wettfahrt in Form
eines Handicaps von Niederwalluf nach Ostrich statt. Die
gesegelten Zetten waren : „Hagen" 50.19, „Corsar"
50.60, „Fox" 51.45, „Bussard" 58, „Seuta " 53.32, „Agir"
54.26, „Loreley" 66.21. Berechnet jedoch fielen Zeiten
und Preise wie folgt aus : „Loreley" 41.31 1. Preis,
„Senta " 42.44 2. Preis , „Agir" 46.42/2 3. Preis , „Fox"
49.20, „Bussard" 49.29, „Corsar" 50.50, „Hagen" 65.19.

auch tatsächlich für den Gesamtbesitz von einem
ungenannten Käufer durch den Rechtsanwalt
Dr . Biesenbach  in Bonn 950 000 Mk. geboten. Der
„Verschönerungsverein für das Siebengebirge " hatte für
einen Komplex von 44 Morgen 105 000 Mk. geboten. Be¬
merkt sei, daß der Bau der Drachenburg, sowie deren Aus¬
stattung allein über 8/2 Millionen Mark gekostet hat.

Nach einer Mitteilung der „Nature " wird Mar¬
co  n i,  der jetzt nach England zurückgekehrt ist, etwa
sechs Wochen warten , ehe er den drahtlosen Verkehr
über den Atlantischen Ocean wieder aufnimmt . Woran
der Mißerfolg der bisherigen Versuche gelegen hat, ist
nicht genau bekannt geworden. Die Nachricht, daß
Marconi an einem nervösen Zusammenbruch leide und
einer längeren Ruhe bedürftig sei, ist unbegründet.
Übrigens hat die amerikanischeGesellschaft für Marconi-
Telegraphie den Plan gefaßt, ihr System in Amerika
wesentlich auszuöehnen durch Errichtung neuer Stationen
in New-Iork und im Gebiet der großen Seeen.

Vom Küchertisch.
* Erfreulicher Weise bricht sich die Erkenntnis von der hohen

Bcdcutunn der häuslichen Ob st Verwertung  immer
mehr Bahn und dieselbe wird auch bereits von vielen Hausfrauen
fleißig praktisch geübt. Manche Hausfrau würde sich jedoch noch
ausgiebiger mit der nutzbringenden Verwertung des Obstes be¬
fassen, wenn ihr gute Belehrungen zur Seite ständen. Zwei unS
vorliegende kleine Werke, welche aus der Praxis für die Praxis
geschrieben sind, können den Haussrauen zur sleißigen Benutzung
besonders empfohlen werden. Das Erscheinen sowohl des „Obst-
einkochbüchlcins" in fünfter Auslage als des „Dörrbüchleins" in
vierter Auslage bürgt schon an sich für den Wert derselben. Nach
dem Tode des Herrn Mertens ist die Neubearbeitung in die Hand
des Kgl. Obergärtucrs und Obstbaulehrers E. Junge in Geisen¬
heim überncgangen. Als Vorsteher der Obstvcrwcrtungsstation
der Königlichen Lehranstalt für Obst- nnd Weinbau zu Geisen¬
heim, der ständig alle Neuerungen auf dem Gebiete der Obst-
verwcrtungsstation praktisch erprobt, dürste Garantie dafür ge¬
boten sein» daß der Inhalt der beiden Werke auch in Zukunft den
praktischen Bedürfnissender Haushaltungen vollkommen Rechnung
trägt . Die Zahl der Abbildungen ist im „Dörrbüchletn" auf 13,
im „Obstcinkochbüchletn" auf 59 gestiegen, so daß auch nach dieser
Richtung hin eine weitere Verbesserung cingctreten ist. Die
Preise von 1 Mk. für das „Dörrbüchlein" nnd von 1.50 Mk. für
dag „Obstcinkochblichlciu" können im Vergleich zu dem Inhalte
als recht müßige bezeichnet werden. (Verlag von Rud. Bechtold
u. Co. in Wiesbaden.j

Gerichtssaal.
* Berlin , 9. Juni . Im Gnesener Geheimbund-Prozeß Sei

antragte der Staatsanwalt gegen die Leiden Vorsteher der Ver¬
bindung einen beziehungsweisezwei Monate Gefängnis, gegen
die übrigen Angeklagten Gefängnisstrafen von 1 bis 10 Tagen.
— Nach der Rede des Staatsanwalts nimmt das Wort der Ver¬
teidiger, Rechtsanwalt Karpinski. Er sagt u. a.: Ich bin in der
glücklichen Lage, mich sehr kurz faffen zu können. Der Prozeß
bildet ein Kulturbild, es legt sich über denselben die Atmosphäre
konventionellerUnwahrheit. Ich will auf die Ausführungen des
Herrn Ersten Staatsanwalts nicht weiter eingehen, denn es ist
den Angeklagten nichts weiter nachgewiefen, als daß dieselben
polnische Geschichte, Geographie und Literatur getrieben. DaA
was die Angeklagten getan, ist etwas durchaus Löbliches. Die
Schulbehörde hat das Lernen polnischer Geschichte, Literatur re.
nicht in den Lehrplan ausgenommen, deshalb hatten sich die
lungcn Leute zusammengetan, um diese Lücke auszumerzen, und
deshalb will man sie ins Gefängnis schicken. Der Herr Erste
Staatsanwalt sagte: Die jungen Leute hätten dies nicht im ge¬
heimen tun dürfen. Ich behaupte, eine geheime Verbindung an
sich ist nicht strafbar. Die Freimaurerlogen sind geheime Ver¬
bindungen, deren Dasein, Verfassung oder Zweck vor der Staats¬
regierung geheim gehalten werden soll. Selbst hier in Gnefen
bestehen zwei Freimaurerlogen und keinem Staatsanwalt fällt
es ein, dagegen einzuschreiten, weil man weiß, daß diese Vrüder-
vercinigungen nichts Strafbares begehen. Dasselbe ist aber bet
der gegenwärtigen Schülerverbindung der Fall . Sollten die An¬
geklagten trotz alledem verurteilt werden, so werden sie mit dem
Bewußtsein aus diesem Saale gehen können, daß sie nichts Un¬
rechtes getan haben. Die Zukunft wird zweifellos den Ange¬
klagten recht geben. Es ist eine Schmach des 20. Jahrhunderts,
daß man junge Leuete wegen einer löblichen Tat auf Grund des
8 128 des Strafgesetzbuches anklagt. Die Macht ist auf seiten des
Staates , das Recht ist aber unstreitig auf feiten der Angeklagten.
— Nachdem die anderen Verteidiger noch aus rechtlichen Gründen
die Freisprechung der Angeklagten verlangt hatten, wird eine
längere Pause gemacht. — Das Urteil wurde heute nachmittag
gefällt. Darnach erhielten die beiden Vorsteher der Verbindungen
Schcwemin und Powidzki sechs Wochen Gefängnis, Nilewski drei
Wochen, ebenso Rzesiebicz: ferner wurden drei Angeklagte zu
einer Woche, einer zu fünf Tagen, fünf zu drei Tagen, einer zu
zwei Tagen und zwei zu einem Tage Gefängnis verurteilt . Drei
erhielten einen Verweis, fünf wurden freigesprochen.

* Wegen Mißhandlung von Soldaten ist vom Kriegs¬
gericht  der 20. Division in Braunschweig  ein Sergeant
Warnecke vom 92. Jnsanterie -Regt. zu 21/, Jahren Zucht¬
haus  verurteilt worden. Warnecke wurden insgesamt 166 Fälle
von Mißhandlungen Untergebener zur Last gelegt. Trotz öerMitz-
hanblungen wagte niemand Strafanzeige zu erstatten, da alle
fürchteten, dann noch mehr unter der Roheit des Sergeanten
leiden zu müssen. Schließlich trieb den Musketier Niemeyer, der
am schlimmsten unter den Mißhandlungen WarneckeS zu leiden
hatte, die Verzweiflung zur Desertion, und damit wurde bas
Treiben bekannt. Zwar hatten Warnccke und zwei Mitbe-
schuldigte den Niemeyer nach dessen Wiederergreifung dahin zu
bearbeiten gewußt, daß er in der gegen ihn gerichteten Verhand¬
lung die Mißhandlungen ableugnete. Warnecke beschwor dann in
jener Verhandlung, den Mann nicht mißhandelt zu haben.

Kleine Chronik.
Aus Berlin,  9 . Juni , wird berichtet: Zu der

Erkrankung des Wärters , der den an der Pest ver¬
storbenen Dr . Sachs in der Charit ^ pflegte, wird heute
berichtet, daß das Befinden desselben sich wesentlich ge¬
bessert hat. Das Fieber ist bereits ganz geschwunden,
die Körpertemperatur auf 37 Grad gesunken. Abge¬
sehen von diesen günstigen äußeren Erscheinungen, haben
auch die bakteriologischenUntersuchungen nach Kulturen
einen Pestverdacht nicht bestätigt. Das Fieber , von dem
der Kranke gestern befallen war , ist auf eine Erkältung
zurückzusühren, die sich der Wärter während der ange¬
strengten Pflegezeit zugezogen hat. Auch das Befinden
der anderen Isolierten läßt nichts zu wünschen übrig.
Der ständige Ausschuß von Sachverständigen und Ver¬
tretern der Behörden hielt heute vormittag im Reichs-
gesunöheitsamt wiederum eine Sitzung ab.

Die „Köln. Ztg." meldet aus R 0 st0 ck von gestern:
Seit gestern mittag wütet ein großer Moorbrand.
Bei starkem Winde breitet sich das Feuer sehr schnell aus.
Heute nachmittag brannte auf drei Torfmooren bereits
eine Strecke von 5 Kilometer.

Aus Wien,  9 . Juni , wird gemeldet: Der Abge¬
ordnete der Buckowina, Landgerichtsrat Dr . Lupu, wurde
heute mittag, als er sich in das Abgeordnetenhaus be¬
geben wollte, von dem Professor der Theologie Simic
aus Serajewo hinterrücks überfallen und mißhandelt.
Die Motive dieses Angriffs sollen in einer Heiratsaffäre
zu suchen sein, in welcher eine Cousine Dr . Lupus eine
Rolle spielt. Simic wurde in Haft genommen.

Ein jüdischer Auswanderer aus Bialystok, namens
Grünfekd, der auf der Durchreise nach Rotterdam vor¬
gestern in Berlin angekommen ist, erzählt , daß in der
vergangenen Woche bedeutende Exzesse in Bialystok statt¬
gefunden haben. Der antisemitische Mob erzwang sich
den Eingang in viele jüdische Häuser und zerstörte in
denselben alles.

Das neueste Dampfer>Dnglück.
tick. Berlin , 9. Juni . Wie der „Vosi. Ztg." aus

Paris  berichtet wird , ergab die Untersuchung der Kata¬
strophe auf dem „Liban" eine unglaubliche Unordnung bet
der Fraissinet-Gesellschaft, die keine Passagterltsten besaß.
Sie stellte nach der Katastrophe eine solche zusammen, die
sich als Phantasie-Gebilde erwies . Die Reederei hatte
alle Vorschriften über die Rettungsboote und Rettnngs-
gürtel vernachlässigt. Ferner wird dem „V. T ." von
einem Herrn , der vor kurzem eine Fahrt auf dem „Liban"
gemacht hatte, mitgeteilt, daß jedem Deutschen die Un¬
reinlichkeit auf dem Schiffe auf das unangenehmste auffiel.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - TelegraphenUKompagnie.
Berlin , 10. Juni . Nach der „Neuen Politischen

Korrespondenz" wird der badische Gesandte in Berlin,
v. Jagemann , der zur Zeit beurlaubt ist, nicht mehr auf
seinen Posten zurückkehren. Die Person des Nachfolgers
stehe schon fest.

Berlin , 9, Juni . Die „Nationalztg ." meldet: Das
Befinden der wegen des PestfaIles  in der Charit^
beobachteten Personen war bis zum Dienstagabend ein
gutes. Im Verwaltungsgebäude ist eine ständige
Polizeiwache, bestehend aus einem Wachtmeister und zehn
Schutzleuten. Der Polizeipräsident von Berlin wies die
Magistrate von Charlottenburg , Schöneberg und Rix-
dorf an, darauf zu Mten , daß ständig Jsolierhäuser und



Baracken vorhanden sind und diese nicht zu anderen
Decken benutzt werden.

Berlin , 9. Juni . Der „B . L.-A." meldet aus R o m:
Der Papst ernannte Monsignore Pick, den Vizepräsi¬
denten des deutschen Pilgercomitäs , zum apostolischen
Protonotar . — Die „Neue Politische Korrespondenz"
schreibt: Bei der diesjährigen Gestellung der übungs-
vflichtigen Wehrleute werden diejenigen aus den Wahl¬
bezirken, wo Stichwahlen stattfinden, nach der Gestellung
zunächst entlassen, um der Wahlpflicht zu genügen, und
nach der Stichwahl werden sie den Truppenteilen wieder
zugeführt. — Die „Berl . Polit . Korresp." meldet: Der
preußische  F i n an  z m i n i ste r gedenkt, sich am
22. oder 23. Juni in New-York einzuschiffen, um dre
Heimreise anzutreten.

Wien, 9. Juni . Bei dem heutigen Empfang einer
Abordnung der Mohammedaner aus Bosnien und der
Herzegowina, die für die verliehenen Auszeichnungen,
sowie für alle den Bosniern und Herzegowinern be¬
zeigte Fürsorge dankte, sagte der Kaiser: Dre Abord¬
nung könne überzeugt sein, daß ihm das Wohl Bosniens
und der Herzegowina und das von deren Bewohnern,
besonders der Mohammedaner , sehr am Herzen liege,
und daß er ihnen auch ferner sein Wohlwollen erhalten
werde.

Budapest, 10. Juni . Nach längerer Dauer rst gestern
der beigelegte Ausstand vor: 1200 Arbeitern bet Zwerg.
Niederlassung der österreichischen, Jutesprnnerer rn Neu-
Pest wieder ausgebrochen, weil die Direktion dre von ihr
gernachten Zusagen wieder zurückgezogen hat.

Kiew, 9. Juni . Als am 8. Juni der Chef des
Gendarmerie-Bezirks , General Novitzky, Politische ver¬
haftete und die jüdische Hebamme Frumkrn verhörte,
stürzte diese plötzlich mit einem im Gewände verborgen
gehaltenen, scharf geschliffenenMesser auf rhû los und
brachte ihm eine Wunde dicht an der Halsschlagader bei,
ohne ihn jedoch ernstlich zu verletzen,
j Bukarest, 9. Juni. In Sinaia wurde mit großer
Feierlichkeit die von der Ephorie der Krankenhäuser er¬
dichtete neue Kirche eingeweiht. Der König hielt dabei
eine Ansprache, in der er sagte, die Kirche möge rn den
fernsten Zeiten an die große Epoche der nationalen
Wiedergeburt und Erlangung der Unabhängigkeit
Rumäniens erinnern.

Sofia , 9. Juni . Die „Agence Bulgare " erklärt dre
Meldung, daß eine aus 1200 Personen be>tehmde Bande
die macedonischen Grenze bei Dschumaja überschritten ha ,
für unbegründet . Angesichts der von den bulgarischen
Bchörden getroffenen strengen Maßnahmen ser die
Überschreitung der Grenze seitens emcr derartigen
Menschenmenge unmöglich. Die „Agende bezeichnet
ferner das Gerücht, der bulgarische Gesandte, m Peters-
bürg werde nach Wien versetzt und der bchlomatrsche
Ägent in Bukarest werde abberufen, als vollständig un¬
begründet.

Beni-Unif, 9. Juni . Die französischen Behörden be
schlossen, die Oase Figig nicht zu zerstören. Doch müssen
die Bewohner die Kosten der Beschießung b^ ahlen und
hie des Mordes und der Plünderung Schuldigen aus¬
liefern, sowie ihre Waffen und Schießvorrate den Fran
rosen übergeben. . . , . „

Beni-Unif, 9. Juni . Heute trafen Abgesandte eines
Teils der Bewohnerschaft von Figig ein, um ^ voll¬
ständige Unterwerfung anzubieten. General O Connor
sehnte es ab, sie zu empfangen, mit der EEarung , er
würde nur mit den Behörden verhandeln. Der General
hat kein Vertrauen in die Unterwerfungsversprechen der
Führer der Ksurs wegen ihres mohammedanischen
Fanatismus . Er wird 24 Stunden auf die Übergabe
der Behörden selbst warten . Wenn diese Frist abgelaufm
ist wird er ein erneutes Vorgehen bestimmen Tw Be¬
wohner Figigs sind durch die Beschießung erschreckt und
erstaunt, daß kein Franzose verletzt ist.

. Simonstown , 9. Juni . Die deutsche antark  -
tische  E x p e d i t i o n ist hier heute an Bord der
!„Gauß " eingetroffen. Das Schiff wird
vornehmen und nach etwa drei Wochen nach D^ -tschland
zurückkehren. Die Expedition hat E , neues Land
entdeckt,  dem sie den Namen Kaiser Wilhelm H.
Land gegeben hat . ^ .

Pretoria , 9. Juni . (Reuter .) , Ter Gesetzgebende
Rat nahm am nachmittag, einstimmig den Antrag , den
Dingaanstag als Burenfeiertag mit rn die Liste der
öffentlichen Feiertage aufzunehmen, an . holländischen
Mitglieder dankten den übrigen herzlich für ,dieses Zeichen
des Entgegenkommens nnd sagten, dies nutze mehr, al^
alle Reden über die Aussöhnung.

DepeschenbureauHerold.

Berlin , 10. Juni . Das Kaiserpaar mit den, Damen
und Herren der Umgebung erschien gestern nachmittag bei
wäckitiaem Wetter auf dem stark besuchten Rennen iin
Hoppegarten Der Vorstand des Union-Klubs , sowie
die Proponenten des großen Armee-Jagdrennens em-
pfinaen das Käiserpaar . Kurz vorher waren bereits
Prinz und Prinzessin Friedrich Leopold und andere
Fürstlichkeiten, sowie die hier weilende Abordnung der
Ropal-Dragoons erschienen. Das große Urmee-^ agd-
rennen wurde von Leutnant v. Bachriiavr auf .̂cutnant
v Münings „Lubek" gewonnen. Zu Sieger be-
merkte der Kaiser, daß es ihm zur ganz besonderen
Genugtuung gereiche, daß ein Offizier seines Leibgarde-
Husaren-Regiments das Rennen gewonnen , habe. Er
überreichte dein Leutnant v. Bachmayr eme silberne
Statuette . Tie beiden anderen Sieger erhw en eme
schwere silberne Bowle bezw. eine silberne Platte . Um
5 Ubr verließ das Kaiserpaar den Rennplatz und kehrte
mit Sonderzug nach Berlin zurück.

Berlin , 10. Juni . Den M o r m o n e n - M i s i o -
naren,  über deren bevorstehende Ausweisung
aus Preußen  vor einiger Zeit berichtet worden ist,
sind nunmehr die Ausweistingsbefehle zugestellt worden.
Es ist ihnen eine Frist von drei Wochen bewilligt, ,nn ihre
Angelegenheiten zu regeln. Das Bureau für die Mission
auf dem europäischen Fesllande wird von hier nach Zürich
verlegt.

Berlin , 10. Juni . Eine gestern abend stattgehabte,
von sozialdemokratischer Seite einberufene Ver-
ammlung von Handlungs -Angestellten, in welcher Reichs-
ags -Wgeordneter Singer eine Wahlrede hielt, wurde
lolizeilich aufgelöst. Es waren gegen 4000, Personen er-
chienen, die sich aus Sozialisten und Mitgliedern des

deutsch-nationalen Handlungsgehilfen -Verbandes zu-
ämmensetzten. Als der Redner sich bereits dem Ende
einer Rede näherte , entstanden tumultuarische Scenen,

welche deii überwachenden Beamten veranlaßten , die Ver-
ammlung aufzulösen.

Berlin , 10. Juni . Die gestrige Sitzung des englischen
Unterhauses hat eine große Überraschung gebracht. Ter
Schatzkanzler Ritchie hat sich gegen die Zollpolitik Cham-
berlains erklärt . Seine Rede wurde von der Opposition
vielfach mit Beifall begrüßt . Nach einer Londoner
Depesche des „Lokal-Anzeigers" hat die Erklärung
Ritchies, daß er das Projekt eines Vorzugs -Tarifs für
die Kolonieen verwerfe, in parlamentarischen Kreisen un¬
geheure Sensation erregt . Die nach allgemeiner Ansicht
geradezu unmöglich gewordene Stellung des in einer so
wichtigen Frage total uneinigen Kabinetts bildete gestern
abend den ausschließlicheiiGegenstand des Interesses m
den Wandelgängen des Parlaments und in den politischen
Klubs . Dies in Verbindung mit der Erklärung des libe¬
ralen Führers Rosebery in einer gestern nachmittag m
Bishops Stonfort bei Eröfnung der landwirtschaftlichen
Ausstellung gehaltenen Rede, daß niemand wisse, was im
Parlament bevorstehe und daß überraschende Vorgänge
jeden Augenblick zu erwarten seien, hat die Gerüchte von
einer baldigen Parlaments -Auflösung neu gestärkt. Die
Lage der Regierungspartei wird allgemein mit der
Spaltung der liberalen Partei durch Gludstones Home¬
rule-Projekt verglichen. Chamberlains Aussichten auf
Erfülluiig seiner Pläne gelten für stark gesunken. — Ein
späteres Londoner Telegramm desselben Blattes besagt,
daß nach Ansicht von wohl informierten Stellen es zu
keinerlei Kabinettskrisen kommen wird . Chamberlain
werde nicht demissionieren. Über sein Projekt wird vor¬
läufig nichts weiter verlauten bis zum Herbst, dann wird
es definitiv eingebracht werden. Im englischen Unter
hause werden heute die gestrigen Debatten fortgesetzt.

Berlin , 10. Juni . Nach einer Meldung aus
Washington  erfolgt die Absendung des südatlan¬
tischen Geschwaders nach Valparaiso auf Bitte Englands,
da durch die Arbeiterunruhen die dortigen Fremden ge.
fährdet seien.

Linz, 10. Juni . Kaiser Franz Josef  wohnte
gestern vormittag , von der Bevölkerung und den Fest¬
teilnehmern stürmisch begrüßt , dem ersten österreichischen
Landesschießenin dem Nachbarorte Klein-München bei.
In einer Ansprache betonte der Kaiser, er begrüße das
Wiederaufleben des Schützengeistes, da die eifrige Pflege
des Schützenswesens dem Patriotismus und der Wehr¬
fähigkeit der Bevölkerung zu gute komme. Der Kaiser
besichtigte später das Denkmal der Kaiserin Elisabeth vor
dem Landhause und bemerkte hier , das Denkmal sei ein
neuer Beweis der dynastischen Empfindungen und des
Zartsinnes der Bevölkerung , der ihn in seinem Innersten
tief ergriffen hat . Am nachmittag kehrte der Kaiser nach
Wien zurück.

London, 10. Junr . Die Morgenblätter kommen
tieren lebhaft die gestrige Debatte im Unterhause. Fast
alle Abgeordnete hatten sich eingefunden, da man,  sich
auf irgend einen Eoup Chamberlains hinsichtlich fernes
Zollprojektes gefaßt gemacht hatte . „Morning Leader"
und „Daily News" erklären, Chamberlarn ser augenblrck-
lich in politischer Hinsicht ein toter Mann . Es ser rhm
unmöglich, alle Konservativen zusammenzuhalten, die zur
Opposition Hinneigen.

London, 10. Juni . Der Sekretär der liberalen
unionistischcn Vereinigung in Birmingham wandte sich
unter Bezugnahme auf den Vorschlag, wenn erforderlich,
Vergeltungszölle auf aus Deutschland
eingeführte Waren zu legen, an Chamberlain und er¬
suchte ihn in einem speziellen Falle um Auskunft . Al»
Beispiel waren elektrische Maschinen gewählt. Chamber¬
lains Sekretär erteilte nunmehr folgende Antwort:
Chamberlain schlage nicht vor , auf deutsche Maschinen
lediglich deshalb irgend einen Zoll zu legen, weil sie
billiger sind als englische. Nur wenn es sich heraus¬
stelle, daß für die Ausfuhr deutscher Maschinen irgend
eine direkte oder indirekte Prämie gewährt werde, ser
er durchaus geneigt, einen entsprechenden Zoll Zu er¬
heben. Der Minister werde in jedem Falle an Zobdenv
Priuzig von freiem Warenaustausch zum natürlichen
Preise festhalten. Demgemäß werde er , wenn er bcr
einem Artikel Zoll erhebe, dadurch nicht notwendrger-
weife irgend einem anderen Fabrikanten den gleichen
Anspruch auf Zollschutz einräume «. Wenn der Minister
finde, daß die Deutschen ihren Erfolg auf rechtmäßige
Weise erzielten, werde er den englischen Fabrikanten
selbst überlassen, herauszufinden , wie es die Deutschen
machten und wie sie die Deutschen mit ihren eigenen
Waffen schlagen könnten. — Die Blätter bemerken, wenn
auch die gestrige Debatte im Unterhause dazu gedient har,
die Luft zu klären, so seien doch die Meinungsverschieden-
beiten im Schoße des Kabinetts , die gestern enthüllt
worden sind, so bemerkenswert , daß sich die Krisis in der
Politik eher verschlimmert als gemildert hat. Ein so¬
fortiger Appell an das Land werde nicht für wahrschein¬
lich angesehen. Viele begeisterte Anhänger des Frei
Handels in der konservativen Partei seien der Ansicht,
daß dem Kolonialminister nichts anderes übrig bleibe,
als seine Entlastung zu geben. Die Bedeutung der Ge¬
folgschaft Chamberlains sei, wie sich bei der gestrigen Be
sprechung ergab, unerwartet gering . Die Vertreter des
Bankwesens des Unterhauses seien fast einstimmig
gegen ihn . Bisher sei auch nicht ein einziger Politiker
ersten Ranges zu seiner Unterstützung ausgetreten. Er¬
fahrene Parlamentarier erklärten in den Wandelgangen,
daß eine solche politische Situation nicht bestanden hat
seit der denkwürdigen Spaltung der Liberalen bei der
Homcrule-Bill.

London, 10. Juni . Im weiteren Verlaufe seiner
Rede in Bishop-Stortsord führte Rosebery, bezugnehmend
auf die Steigerung des Wohlstandes, die von den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland dem Schutzzollsystem

zugeschrieben werde, aus , man könne hiermit keinen
Vergleich ziehen, da das begrenzte englische Jnselrerch
einen so großen Teil seines Nahrungsbedarfcs vom
Auslande erhalte und die Vereinigten Staaten und
Europa im stände seien, stch mit allem selbst zu versehen.
Biete denn Deutschland ein glückliches Beispiel? In
Deutschland fand infolge der Beschwerden der durch dre
Zölle geschützten Landwirtschaft ein parlamentarischer
Krieg zwischen den verschiedenen Parteien statt. Das
zustandegekommeneKompromiß könne kaum ein Frieden
genannt werden . Wenn, wie behauptet, das Schutzzoll-
system eine Steigerung der Löhne als Gegengewicht
gegen die Steigerung der Nahrungsmittelpreise zeitige,
so müsse der Landwirt auch höhere Löhne zahlen.
Letzterer sei dann vielleicht in schlechterer Lage als gegen¬
wärtig.

Washington, 10. Juni . Die dem Kontreadmiral
Summer gegebenen Anweisungen, mit dem südatlantischen
Geschwader nach Valparaiso  zu gehen, wo nach
den Berichten des dortigen amerikanischenKonsuls Un¬
ruhen  ausgebrochen sind, wurden zurückgezogen,
da der amerikanische Gesandte in Chile ein solches Vor»
gehen für unnötig erklärt.

wb . Berlin , 9. Juni . Im Eifelgebt et  sind
sch wie re Gewitter  niebersvgangen . Viel Vieh
wurde vom Blitz erschlagen und von den Fluten fortge¬
schwemmt. Das Getreide ist vernichtet. Zahlreiche
Häuser sind unterwaschen und dem Einsturz nahe.

bä . Berlin . 10. Juni . Nach einer Meldung aus B r e sl a u
explodierte  im Expeditionsraume der Breslauer Sprir-
fabrik ein eiserner Behälter . Die Manermölbung wurde durch¬
schlagen. Es entstand ein Brand , wobei vier Personen verletz»
wurden.

hd . Berlin , 10. Juni . Aus Wien  wird gemeldet:
An der amerikanischen Versicherungsgesellschaft Mutual,
die in Österreich zahlreiche Filialen besitzt, wurden raf¬
finierte Betrügereien  verübt . Der in Triest
ansässige Kaufmann Alois Grebens und der Agent der
Mutual , Victor von Ceric , machten an Lungenschwind¬
sucht leidende Personen ausfindig , erlangten durch
falsche Angaben oder Unterschiebung von anderen Per¬
sonen Gesundheitszeugnisse und versicherten diese Todes¬
kandidaten dann auf hohe Summen . Im ganzen wur¬
den solche Policen auf 348 000 Kronen ausgestellt. Die
Verhaftung der beiden Betrüger ist gestern erfolgt.

wb. Berlin , g. Juni . Das „B. T ." berichtet aus Riebe rl
Preschkau  in Böhmen: Der Geldverleiher  Vater
wurde von dem Glasschleifer Richter bei dem Einkassieren eines
Wechsels erschlagen.  Der Mörder und dessen ganze Faun Ne
wurde verhaftet. — Aus Agram  meldet der „58. —-A. :
Ein Gymnasiast verletzte durch einen unvorsrchtrg ab¬
gegebenen  Schutz ein 20-jähriges Mädchen schwer.

M . Berlin , 10. Juni . Nach einer römischen Depesche
des „B . T ." wurde Graf P ., ein hervorragendes Mitglied
der katholischen Aristokratie , auf Antrag des Grafen
Pecci, des Neffen des Papstes und neuen Kommandanten
der Nobel-Garde , aus dem Korps ausgestoßen, weil
er zwei Damen der liberalen Aristokra-
tie in seiner Dienstwohnung im Vakikan
zumTeegeladen  hatte.

wb . Crösten a. d. O ., 10. Juni . In S chw t r z e bei
Bobersberg ermordete,  wie das Crostener „Wochen¬
blatt" meldet, der Landwirt Laube seine77 - jährige
Mutter  durch Erdrosselung mit einer Schnur im Bett.
Die Ermordete war im Ausgedinge und wurde vom
Täter oft mißhandelt , wofür dieser bereits eine Gefäng»
nisstrafe erlitten hat . Laube ist verhaftet und geständig.

M . Cannstatt , 10. Juni . Die Deimlersch^
Motorwagen - Fabrik  ist heute nacht v o l l stä n«
dig niedergebrannt.  Große Vorräte an fertigest
Motorwagen sind dabei zu Grunde gegangen. Das
Feuer griff auch auf vier benachbarte Wohnhäuser über,
welche jedoch vor der Zerstörung bewahrt werden konn.
ten. Glücklicherweise waren die Benzin-Vorräte klein
so daß größere Explosionen verhütet wurden. Der Schade»
ist bedeutend.

wb. Rostow am Do«, 10. Juni . Als der Dampfe,
„Moskwa" nach einer Vergnügungsfahrt auf dem Don
in Asow landen wollte, drängte sich die Menge auf di«
Schiffsbrücke.  Diese brach durch . Die Zahl
der Opfer soll groß sein.

lid . Marseille , 10. Juni . Das Syndikat  de,
Matrosen der Handelsmarine hielt gestern in der Ar;
deitsbörse eine Versammlung ab, welche einberufen war
um im Hinblick auf die jüngste Schifsskatastrophe gegen
die schlechten Schiffahrtsverhältnisse der Handelsmarin«
zu p r o t e st i e r e n . Nach mehreren Reden beschloß di«
von ca. 800 Personen besuchte Versammlung eine Reso-
lution , in welcher sie ihr Beileid für die Opfer der Kata¬
strophe ausdrückt und Abänderung der Schiffahrts-Ver¬
hältnisse für die Handelsmarine verlangt.

wb . Madrid , 9. Juni . Der z. Z. bedeutendste Lyrike,
Spaniens und ehemalige Minister Nunez de Are«
ist heute nachmittag g e st o r b e n.

wb . Peking , 9. Juni . (Reuter .) Die ausgedehnten
Gebäude des Steueramts und des Ritenamts , die an den
Stadtteil mit den fremden Gesandtschaftengrenzen,
wurden heute von einer Feucrsbrunst  heimgesucht.
Die Gebäude des Steueramts , in denen vier Millionen
Taels aufbewahrt waren , wurden völlig vernichtet. Die
ausländischen Truppen , welche angesichts der gänzlichen
Unzulänglichkeit der chinesischen Feuerwehr hilfreich ein-
griffen, rissen die Gebäude des Ritenamtes ein, um ein
Ubergreifen des Feuers auf die Fremdenstadt zu ver¬
hüten . _

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adreffe
eines Redakteurs, sondern stets  an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Ai< Al>er»d-A«»s «1»e umfaßt 10 Seit, « .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

verantwortlicher Redakteur sür Politik und Zeuilleton: SB. Schulte vom » rtW,
,ür den üdriaen redaktionellen Teil : C. Rotberdt : für die Anzeigen und
' Reklamen: H. Dornaul ; sämtlich in Wiesbaden.
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47, do. y.  89 400er » 96.20 4— do. v.8911 Rgs ’ 61. "
8. . Salonik-Mon. ;. G. « >61.60 5
3 . do. 40-lor 65. 4

4. .
4. .
4. .
37,
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
87»
37.
4. .
4. .
4. .
4. .
37»
37»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
87»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
37»
3' /.
37»
3'/»
37»
3. .
4. .
37,
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Jk  101 .40 4*
do. XVI11.XVII » 103.50 jö*
do. XVIII » 102.50
do. XII u. XIII » 97.60
do. XV » 97.60

Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105
do. 15-19, 21-26 » 100.20

6*°
47.
4
0

8
7
6
1
5

57»

67.
47»
4
0

0
IV»
5

87s

Gotthard Fr.
Jur .-Spl.Pr.A. »
do. St.-A. »

Jr . Genusssch. »
Sobw.Centr. *
» Nordost »

Ver.Schweizb. *
It. Mittelmb. Le
It .Gs.Sio.E.B. »
It.Mr.(Ad.N.) »
Westsicilianer»
Anatol.E.-B. Jk
Iwan«. D. (g.) »Lux.Pr.Hri. Fr.
LaVl .Vrz. A. Le
do.SL-Akt

102.

39.90

Zf.
4. .
37»
4. .
4. .
37»
4. .
87»
87»
87»
4. .
4. .
87.
4. .
87.
4. .
87»
4.
87»

Bodenkrodit-Pfandbr,
Bay. V.-U.Münoh. Ji  102.

* » » 99.90
» BC. VB.Nrnb. » 101.20
» » » » » 10
» » » » » 99.
» Hyp.u.W.-Bk. » 102.90
» » » » » 99. 10

D. Gr.-Cr. mu . IV » 101.80
do. Ser. V . 98.
do. VI . 100.40
do. IX » 103.
do VIII » | 98.

D.Gr.-8oh.B.Berl. » —

* Hyp.-B. Berk
» » »

Eis B. u. C.-.C.-0
El». Com.-Obl.

101.60
96.80

101.

37»

dm 27,37’39u.42 » 1M.40
do. Ser. 31 u. 34 » lOl.bö
do. 8.35,36u.38 » J00.20
do. Ser. 40 u. 41 » 192.
do. S.28,30,32,33» 97.20
do. Ser. 29 » 97.30

Fr.Lw.C.-B.D.-J . » 9740
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-260 » 190.4
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 *
do. 301-310 *

Mein.Hyp.-B.8.II »
do. Ser. VL * 101.
do.S.VIIunk.1906» 102.
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)n » .
do. Ser. III » 100.
do. unk. b. 1906 » 97.

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F. G. H. K.L. » 100.20
do. M. »
do. N. »
do. P. *
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Jk
do. » IV » 115.
do. » xvn »
do. » XVIII »
do-. »

Pr.C.B.C.A.G.y.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 » 98
do. » 1901
do. » 1903

Pr.C.-K.-O.y.1901
do. von 87 u. 91 » 100.
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B.abg. »
do. s. 80"/» abg. »
do. a. 80% abg. » 942O
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

»Pfdb.-B. Hyp.P.fg
» » » I" 1
* » » || j 97.80
* » Kom.-Obl.lS 1100.80

Pr. Ldsoh. Centr. » 103.
Rhein. Hyp.-B. » 100.60
do. unk. b. 1907 » 102.70
do. Ser. 69-82 » 98.40
do. Communal » 98 50

S.B.C.30/32,84u.43» 101.75
do. bis incl. 8.52 »

W.B.O.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. »III  »
do. »IV  »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

DSn.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hvp. - Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

99.10
101.20
101.80
102.20
97.40
98.10

10". 0
103.70
99.60

103.
99.80
99.80

102.20
99.40
99.40

4*
4*
6*
5r
47»
6*
6*
6*
6*
5*
5*
6*

North. Pac. Prior. L.
Oregonu. Calif. I M.
» Railr .Nav. Cons.

Pac. of Missouri IM.
do. cons. I Mtg.
do. Lex.Div. I Mtg.

Pitt,ab.Cinc.Ch.St.L.
SanFr.u.Nrth.P.IM.
South.Pac.S. A.IM.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stockt.CooperCtr.0.
StJiS.Frc.M.W.Div.

101.50

102.60

104.70

100.50

102.70
» Allg.Im.v.99 » _

Norw.Hp.-B.v.87 Jk.  _
Pest.E. V.8p.-V. Kr. 9- 80
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 » 100*10
SchiY.R.H.ß .v.78^4 I
do. unk. b. 1904 » j _

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl. 100.50
do. steuerfrei » _

U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 97 80
Ungar. H.-Bk. ö. fl. _
do. Ser. I v. 97 Kr. 99/2O

Zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
Brunsw.u.West. IM. 94.60
Calif. PacifioI. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do. 94.80

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Paoif. lRef .M. 99.
do. Mtg. I 86.

Chio.Burl.Qn.(J .D.) ! —
*“ ~ n.(P.D.) -

47.*
6*.
8*.
6*.
4*.
87,*
5.
6.
4*.

3 6* St.Louis Wicb.u.W.
4* UnionP. oificI Mtg. _
5* West.N.-Y.u.P.IM.

3 4* » Gen.M.Bds.u. C.
3 » (Income-Bds.) —

* Kapital and Zius iu Gold
+ Nur Kapital in Gold.

zf . Verschiedene Obligation,
4. . Bank f. ind. Untn. Jk 93.50
4. . » Orient. Eisenb. » 100.20
4. . Brauerei Binding » 102.
4. . do. Essighaus » 99.
4. . do. Nicolay Han. * —
4. . do. Kempf(abg.) » —
4V, do. Storch Spey. » —
4. . do. Wergor » 99.50
4. . Buderus Eisenw. » 100.30
4*/» Cementf. Karlst. » 102.20
4. Cemwk. Heidelb. * 102.
4% Cb. B.A.u.Sodaf. » 106.SC
41/« » Fb. Griesh. E. » 106.10
4V, » Farbw.Höchst» 107.10
4V, » Ind. Mannh. » 102.
5. . Dortm. Union » 111.
4. . Esb.-B. Frkf.a. M. » 100.60
37, do. » 98.
47, Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.2c
4. . do. » 100.30
47, El.Allg. G.-Ob 8.4 » 103.20
4. . do. Serie I—III » —
4. . Bk. f. el.Unt.Zür. » 101.80
4‘/, El.G.f. el.U.Beri. » —
47, do. Frankf . a.M. » 98.
47. do. Helios » 80.60
4. . do. » » --
4% do. Ges. Lahm. » 98.20
47, do. L.u.Kr.Merl. » 101.40
4‘/» do. Schuckert » 99.
47. do. Siem. u. H. » —
4- . do. Cont.Nfimb. » —
47. do. Werke Berl. » 103.80

• do. » » » —
4. . Kaliw.A«oher>d.K. * 100.
3*/a Klb.d.Pr .Pfb.-B. » 96.10
4l/a Löhnb. Mühle » 105.
47, Oestr.Alp.M. i.G. » —
37. Palmg.Frkf . a.M. » —
4. . Rh. Met. Diisseld. » 85.
4. . Ung.Lok.-E.-B. Kr. 93.
4. . do. Ser. II Jk. 98.25
4. . Vor. D.Oelfabrik. » 103.90
47. » Ultr.Fw.Levk. » 105.10
4. . » » » 102.
4. . Wostd.J . Sp.u.W. » 94.50
37. Z00I. G.Frkf. a.M. » 98,90
Zf. Verz. Loose. inProc,
4. . Bad.Pr.-Anl. R. —

4. . Bayr.Pr .-Anl. R. —

5. . Donau-Reg. ö.fl. —

37. Gotb. Pr . I. R. —

3. . Holl.Korn. y. 1871 fl. 108,
37- Köln-Minden R. 136.20
3' /. Lübeck v.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.50
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 135.40
47- Np.ab.unab.80G. Lo —
37. Oesterr.L.v.54 ö.fl. —
4. . » » v . 60 ö . fl. 164.80
3. . Oldenburg R. —
5 . . Russ.v.64a. Kr. Rb).
5. . » v . 1866 a . Kr . *
27. Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl.
27. » ex . A - S ( A - S . - .- ) fl.
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 132.403. do. Ult. do. Fr. 132.40

0nverz.Loose. Per öt.in î.
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 35.80
— Braunschw. R. 20 —
— Finländisoh. R. 10 —
— Freiburger Fr . 15 35.50
— Genua Le 160 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s.fl. 7 81.50
— NeuohAtel Fr . 10 42.
— Oesterr. v.64 fl. 100 425.50
— do. v. 58 ö. fl. 100 —
— Pappenheim s.fl. 7 38.50
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 H5.20
— Venetioner Le 30 83.80

Milw.St.P .
» Book Iil . u Pao.

Cino. u. Spr. I Mtg. —
47»*| Denver Rio Ioons.M. —
4* do. 97.40
5* ' Hou»t. u. Texas I M. 110.50

! Louiav.u.Nashv.IM. 122.50
I do. II. Mtg. i 72.20
1 Mobile u. Ohio IM. ' —

NewyorkErlell Mtg. —

6*.
3*.
»*
47»* Nevry Erle III Mtg.

100.50 i 5* i do. I¥ »

20.42j 20.88
16.201 16.22

- 4.197«

Geldsorten. Brief. Geld.
Münz-Dulc.i.G.p.St.[ 9.62 9.58
Engl.Sovereigns »
20 Francs-St. »

do. halbe »
Gold-DoIIarsp.DoII.
NeueRuss.Imp.p.St.
Gold al marc. p.Ko.
Ganzf.Soheidcg. »
Hoohh. Silber »
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000)p.D.

Amerikan. Noten,
(Doll. 1- 2) p.Doll.

Belg Notenp.100 Fr, 81.16 81.06
E gl.Notenp. ILstr — 20.42' 1
Holl. Noten p. 100 fl ' 68.75;168.65
Oest.-U. N. p. lOOKr — 85.20
Sob weiz.N.p.100 Fr.| — 81.20

2800
2804
73.75

2790

71.75

4.17%

4.17%



Hervorragendbewährtes

Stoff-Tmprägttierungs-Verfahren
nach welchem die Firma Louis Hirsch In Gera (Reuss)
a) Alle Arten Damen- und Herr8n-Kleider-Stoffe
b) Fertige Herren-Kleidungsstücke,Uniformen etc.

dauernd-porös-wasserdicht
herstellt. Derartig behandelte Stoffe und Kleidungsstücke

bieten einen vorzüglichen
Schutz gegen Durchnässungl

Aasserperle
»f _

Besondere Vorzüge:
Wirklich dauerhafte, geruchlose Imprägnierung1 Die Stoffe und
Kleidungsstücke werden durch das Imprägnieren nicht verändert

und bleiben vollkommen luftdurchlässig1

In vielen ersten Geschäften
der Bekleldungs- und Manufakturwaren-Branche sind der*

ferte" Stoffe resp. aus solchen gefertigte
bereits kSuflich. Dieselben sind an dem

der Bekleidung-
artig Imprägnier
Kleidungsstücke„*,• >>» ,r --— - t r

Stempel „Wasserperle kenntlich'
Zu Imprägnierende Kleidungsstücke etc.
übergebe man am hiesigen Platze gefälligst der

Annahmestelle:
Heinrich Schaefer,

Webergane LI.

Freitag , de» IS . Jnni er., Vor¬
mittags 10 Uhr , werden in dem
Pfandlokal , Kirchgaffe SS dahier:

1 Ptanino , 1 Büffet , I Spiegel-
schrank, 1 Ausziehtisch , sechs
Gichen-Ttühle,1Chaiselongue,
5 Anrichtetische, 1 große Uhr,
1 Paneelbrett , 2 gr. Teppiche,
6 große Bilder , 1 Topha , vier
Stühle , 3 Sessel , 1 Nippsachen-
schrank. 8 Blumenvaseu mit]
Blattpflanzen , 1 vollst . Bett,
1 Kommode , 1 Waschkommode
mit Marmorplatte n. Spiegel,
4 Portieren ; ferner verschied.
Weine : Rothweine , Südweine,
ca. 50 Flaschen Sect , Cherry.
9 leere Weinfässer , 1 Faß mit
Wein , 0 » Kistchen Cigarren,
1 Kiste Cigaretten u. Anderes
mehr F 250

öffentlich zwangsweise gegen Baar-
zahlung versteigert . — Die Ver¬
steigerung findet bestimmt statt.

Eifert,
Gerichtsvollzieher.

Telefon 3081.
Blinil May,

Mineralwasserfabrik und Kohlensänreverschleiß des
„Wiesbadener Wirihevereins".

Blücherstratze3. Blüchcrstraste 8.
Modeblumen

Verden mit 25 °/->Rabatt ausverkanft.
Künstl. BlumenaeschäftO. V. Santen,

__ Langaasse 4, 1. Etage._I
Feinster gar. reiner

Minibeersyriip
ausgewogen Pfd . 55 S*r. .

Flaschen ä SO , 50 , « 5 u. 140 I» k
Feinster gar. reinerCitronensaft

mit u. ohne Sohalenaroma,
ausgewogen Pfd . lOO l *f . ,

Flaschen ä 40 , IO und HO I* f . »

Pomril, Frutta, Cliamp-Milcli,
Limonaden,

Gar. reiner Apfelwein in Flaschen,

Sämmtl. Mineralwässer,
Brausepulver , Bier-F.xtract,

Erfrischungs-Bonbons
in reichster Auswahl

empfiehlt

Drogerie Alexi,
Michelsberg 9. Telephon 652,

I

Alte Adolfihöhe.
Donnerstag, Fronleichnamstag:
Großes Coneert

ausgeführt von dem „Mufik -Berein " .
Anfang 4 Uhr.

Es ladet böflichst ein Johann Pauly.

Park -Hotel Eltville alRY.
Am Fronleichnamstage (bei schönem Wetter):

Großer Garlen-Loncert
und im Saal Tanzvergnügen bei freiem Eintritt.

Großer schattiger Park. Die beliebten Münchner Biere (Schwabingerbräu) und Schöfferhof
(Exportbier). Vorzügliche Küche.

Es ladet ergebenst ein „ „ , , c
RestaurateurJ . C. S tock , Erbacher Chaussee 6.

Iuvcntur-Mumnngs-Yerkauf
IO °|o Rabatt

bewillige ich bis 5 . Juli auf

Damen-Kleiderstofe, Waschstoffe,
Herren- u. Knaben-Anzug-Stoffe in Wolle

und Baumwolle.
Einzelne Kleider und Röcke, sowie

Reiste von allen meinen übrigen Artikeln
zn und nnter Herstellnngs-Preisen.

M,Ä n-Th-m.n-m-n Grosse
■ 313 iillilI  Burgstrasse 7 .

Restaurant

„Freischütz “.
Besitzer: Gg . Reichel,

Dotzheimerstraße 51 , in nächster Nähe des Rings,
empfiehlt ein vorzügliches Glas Bier der Altmünsterbrauerei Mainz gute Weine,

.empsteyit°'n̂ orz« g^.m Mittagstisch von 60 Pf. an.

Eit/Cnto etc.

Dmen-Kopslüllslhell lit frifut IM.
Separater Damen-Salo «.

Einzelsrisnreu, sowie im MonatS-Abonnementz
außer rem Haufe billigst.

K . JLöbig?, Friseur,
Ecke©leid)stra fte unv Heienenftrafie.
Plisstrt und eoffrirt wird bis 50 cm hoch

Slbtilaasse1, 8 l._
Spitzen-, Federn-, Handschuh-Wäscherei,

Putz . « nna Unterbau , Nerostrake 10, 2.
Kapitalist

gef. für feines, coneurrenzloses, s, rcntabl. Unter¬
nehmen. Offerten unter LT. »«2 an den
Tagdl.-Berlag._ _ .

Ein BlnD «egen einmaligeB-rgütung in gute

Pflegeelt.
o. Umnegend. Offerten mit VreiSangabe unter
8. »OS an den Tagbl.-Verlag.

Kl. Billa , ÄSÄ
zu verkaufen. Näh.

A.  U . Biirner Kriedrtchstratze BO.
Schön geleg. (F.ä6441/6) F139Landhaus,

neuzeitl. eingerichtet, dicht am Walde,
6 Zim.. Bad u. Ballons , mit elektr. Licht
u» Wasser versehen, sowie Garten ist Vor¬
hand. Hübsche Fernsicht nach der Rhetn»
ebene. Preis 20 Mille. Anz. grrmg. Näh.
d, Besitz. Loew , BenSheim.

Gut Ctrl».

Fahrräder
1453

Halbrenner, Kfe. K rC~
PÊr Gartenkies»Baum- und Stolenpfähle,

Pfosten ic. billig zu vcrk. Nab. Sedanvlatz3. ,
Ein (int erhaltener Kinderwagen billig zu

verkaufen KSbenstraßc8, Mtb. 1. St.

1620

iS

Speisekartoffel , Schönes gut Ventil. Lokal. Ia Apfelwein.
feinste Daversche Tafelkartoffel Ctr. M. 3,10

oder ü Kumpf 25 Pfg . ab Lager.

8.F.W.cdmmnlie,SäTelefon 414.
Mmldcherjlr. 48, « LL

Küchen-Waagen
von Mk. 8.— an,

Tafelwaagen,
Decimalwaagen,

Gewichte
billigst . 715

Franz Plissier,
_ Wellrltntr . « ■

Schweineschmalzn. Speck
»um Auslassen empsikblt billig
_ Jacob Ulrich . ssriedrichstr. II.
BeipaitlilOOO bei5 W.LI3PI.
Diamantmehl, fft. Confectmehl. b.5Pfd.L17Pf.

K.F.W.SWMe.« L"
Schwalvacherstr. 4», gegenüb. d. Wellritzstr.
_ Telefon 414.__

' ^ ». schwärme zu verkauf«!
Vteaea Blücherstcatze 20. Stb. P.

JEIisscliräiike,
Fliegeiiichränke,Eisnm ĉhinen,

billigst . 1494
Franz Flössner , VVcllritzstrassc G.

V

es

* x

Hohenwald Sommerfrische, 366  m ü. M.,
Hotel-Restaurant in Ceorgenborn,

I 8t von Schlanwenbad , von « tat . < l. auiist eliau » 1 kl . 8t . durch den Wald . Pracht¬
volle Laee . Reine Höhenluft . Terrassen mit herrlicher Aussicht . SBiminer incl . I enelon

^ ® t, -i . - 1 : J T) tu' RI •.  WalnltonHIlinff
Iteino noneuiuir , jerrim ?ni » " b uenuvu « » 7 '- . , . u3 ißin
Prnspecte bei dem Bes K.  Hnmn . Weinhandliing. Adelbeidstrasse Hd. 1612

Für die Hausfrau?
Der sterilisirte Berner Alpen -Rahm ist monatelang haltbar, stets tadellos süss
und nie flockig ; er kann daher in beliebiger Menge vorrätliig gehalten worden

und schützt gegen die so häufigen Yerlegenheitsffille.

Schweizer Alpen-Rahm
ist ein unentbehrliches Hülfsmittel für die feine Küche.

Er hebt das Aroma des Kaffees. 924
Der sterilisirte Berner Aipen -Hntim kann zur Hälfte mit Milch verdünnt werden.

Niederlage beiJ . C . K ©ip ©F9 KircllgaSSC 52.

-r

Meine
25-jährige Thätigkeii

al» Buchhalter, Prinzipal
n. Handelrlehrer bieten die beste

Gewähr für eine sachlicheu. gründ¬
liche Ausbildung, sowie für einen

ficherrn Erfolg.
Heinrich Welcher,

Kaufmann, Handelrlehrer
u. Bücher-Revisor.

Lniscnplatz 1a, Parterreu. 2.Stock.

Akademische Ziischucidcschuic
von Frl . J . stein . Wiesbaden,

Bahnbofstr. 6, Hth. 2. im Adrian' jchcn Hanse.
Erste, älteste und preiSw. Machschule amtlatzef.d.fämmil.Damm-».Kinder-Gard.,erliner, Wiener, Engl. n. Pariser Schnitt. Leicht
fastlichstc Metbode. Porzügl. -prakt. Unterricht.
Gründl. Ausbildungf. Schneiderinnenu. Directr.
Schüler.-Aninabme täglich. Costüme werden zuge-
schnittenu. eingerichtet. Taillenmuster incl.Futter»
Anprobe1.25. Nockfcb. 75 Pf. bi, I Mk. Verkauf
von Stoffbüsten zn billiasten Prellen._

Malmte:„Zimmer frei" , auch
aufgrroorn . vorrätbig
im Taablatt -Verlag,
Langgalie 27.
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W ei iilmii
Friedrichstr . 27. Telephon 465 . „Loge Plato“

Rhein -, Mosel - und Bordeaux -Weine.
Südweine . Schaumweine

Preislisten stehen zu Diensten . 19

JASM ATZI- CIGARETTEN
mit wertvollen Coupons

wir versenden kostenlos und portofrei an jedermann
unseren illustrierten Katalog , der 160 verschiedene Gegenstände
enthält, die wir gegen Coupons gratis und franco eir.tauschen

GEORQR. JRSMRTZI RKT. GES.
Spezial Abteilung Dresden-R., Prager StrasseB |in den Cigarren-Specialgeschäften erhältlich

F 196

Kaiser -Panorama.

l§ ® 6
-§ ll
p£a U v.«S OJ3

ff | a
Jede Woche zwei neue Reisen.

Ausgestellt vom 7. bis 13. Juni:
Serie I: M . ROISO dlirCll MmI
Serie II : Hochinteressante Reise im malerischen

üalzliammergut.
Eine Reise 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.
Abonnement.

Reisekörbe
wegen Aufgabe des Artikels mit

50/0 Rabatt.
HauSHaltungS-Bazar, Bleichstraße 15.

(Patentamt!, geschützt)
No. 2 verstärkt!

entfernt
jede den Teint

entstellende
Färbung,

Sommersprossen
nnd Mitesser

und macht die Kaut blendend weiß.
Aecht Flacön ä 1 Mark in

Apotheker Klum's Flora-Drogerie.
Gr. Bnrastraße5. Telephon 2433.

Emaillierte

Gutz - Badewanne»
liefere fertig zum Gebrauch für Mk. 80.—.

ginkbadewannen in allen Grötzen vorrätig
auch zu vermieten, bei 1534

ML Kossi , Metzgergasse 3.
NB,  Alte Guüwniinen werden neu emailliert.

Eisschränke

Eismaschinen,
Fiiegenschränke
in allen Grössen.

S. Hirschfeld,
2  XdaiigHg?a £&e 2.

Telephon S » 39 . 1295

Bügeleisen
(neu aufgenommen) in jed . Fagon vorrätig. 1582

A. Baer & Co ., Wellritzstr . 24.

Bon 1 Mark an eine gute Brille,
Bon 1.50 Mark an ein gutes Pineenez

mit Nothenower Gläiern. 1358
Große Auswahl in opt, Artikeln.

4 Morttzstraste 4, Ecke Rheinstraße.

Angenehmn. vorteilhaft für Billen- n. Hansbesitzer
während der Reise.

Samt!. Reparaturen in den Wohnungen, als: Zimmertapezieren , Deckcnmalen»Kiichen-
tunchen, Hausanstrich re., übernimmt zu äußerst soliden Preisen komplet und garantiert für beste
und schnellste Bedienung

Mick-Halls,Mtitat für Wohmligsrepmdireiiu.Hmissemülimg,
Bismarckring 21. Telef. «41.

Tapeten u. Linkrusta sehr billig bei großer Auswahlu. feinsten neuen Dessins.—Eigene Handwerker.
77.Strenge Begufstchtigungd. Arbeiter. —Kostenanschläge gratis. —Beste Rcfercnzeu am Platze.
En» Versuch führt stcher zu dauernder Kundschaft, weil nur reelle GeschäftSpr inzipien

Carl Braun , Wiesbaden,
Inhaber : Georg Hering ;.

MW— 13. Michelsberg 13.
Grosses Lager in- und ausländischer Fabrikate aller Preislagen. Loden -, Filz *, Seiden -,
Stroh - u . 14 lapp hüte . HUtzen eigenen Fabrikats f. Livree, Herren, Knaben und Mädchen.

Hegen - und Touristensrhirme , l ' ravatten etc.

Vertretung und alleinige Niederlage der

Münch . Loden -Fabrik
Joh . Kg . Frey , Rünclsen.

Specialität:

Gehirns-, Damen-und wasserdichte Loden,
sowie aus denselben gefertigten

•Toppen , Costumes , Capes , Mäntel nnd
Havelocks.

Verkauf zu Orig.-Preisen. — Anfertigung nach Maass.
Depot von Touristen- Ausrüstungs- Gegenständen.

Aufbewahrung ; von I*elzesi etc.
unter fachmännischer Behandlung und Garantie gegen Motten-  und Feuerschäden._ 817

WOIjcr Möftr. ftatlütaft 32.

Taunus-Brunnen
vormals Jf. Friedrich , Hoflieierant.

BBOSIKARBM.
TfllinilQ “ 1*' binxolirFnt auf allen beschickten Ausstellungen.

77 I dUIIUo  Hervorragendes Kur - und Tafelwasser.
Taunus “ Aorztlich empfohlen und erprobt gegen

77 ■ dUIIUo  schleimung und Funktionsstörung jeder Art.
Vorzüglich zur Mischung mit Milch, Wein und Fruchtsäften.

Taunus “ ^ Angenehmste und billigste Erfrischung. '
77 ■ dUIIUo  Zu beziehen durch die Haupt-Niederlage:

J . € . Keiper , Delikatessenhandlung

Yer-

Telefnn 114 u . liOS.
Lieferungen in Vi und V» Krilgen, */i und V* Flaschen.

Weitere Niederlagen gesucht.

liirchg :a <se SS.

1414

in jeder Grösse, Farbe und Faxen liefert das
Wiesbadener Emaillir-Werk

von ITf. Rom ), 1519
Metzgergasse 3 . Jlam -rg aae IS.

Haller ’s Spar -Gaskocher.
Mit jeder Flamme kann man 2 Geschirre

zum Kochen bringen. Durch eine praktische
Einrichtung de» Bren»»erS bekamnir derselbe
doppelte L'ustzuführnng und kocht daher
schnell bei sehr geringem
Gasverbrauch.
Franz Flössncr,

Lvellritzstratze«. 1666

Wiestiadener Frauen-Verein.
Der Laden des Frauen-Vereins,Neugasse 9,

empfiehlt fein Lager fertiger Wasche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchen rc. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angeferligt. Der Laden
ist Mittagsv. 1—2'/s Uhr geschlossen. F208

Suppeu -Anstalt des Frauen -Vereius,
Steingasse9, geöffnet an Wochentagen für
Kaffee von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends,
für Mittagessen von 11 Va Uhr bis 1 Uhr.
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
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Büreau:
Rhcinstr.
No. 21

Telefone
No. 12

No.2376

Grösst rusSIsdinofspcdltcar
ettennrmyei?

■Wiesbaden—
Verparknngs - lbtlieiliing für

Fracht - und Eilgüter,
übernimmt Einzelsendungen: Porzellan,
Glas, Hansrath ,Bilder,Spiegel,Figuren,
Lüstres, Kunstsachen, Klaviere, Instru¬
mente, Fahrräder, lebende Thiere etc.
zu verpacken , zu versenden
und ui versichern gegen

Transport ge fahr.
liCilikisten für Pianos , Hunde und

Fahrräder . 1266
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Miiimki-AM,
DotzHeimerstraste 49 a,

empfiehlt fein gespaltenes trockenes
Kiefern-Anzündeholz k Sack Mk. 1.—
Buchen-Scheitholz ä Ctr. „ 1.70

frei ins Haus.
Teppiche werden gründlich

geklopft u. gereinigt.
Bestellungen an Hausvater HÄII «D

erbeten. F214

Special -Gardinen-
und Portiären - Handlung

von
J.&F.Siith, Wiesbaden,

Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3,
empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins bei billigen

Preisen. 1463

Feinste Angler
Meierei -Grasbutter

in Postkiftchen von »etlo 9 Pfd. 10.70 Mk.,
in I-Pfd.-Pkt. abgetbeilt 11 Mk. franco empfiedlt

J. K*. Callsen , F137
Jordan b.

Wiesbadener ^

Eierteiowaren-und Conservea-Haus|
(eigene Fabrikation ) , h

Mauergasse 17.
, Empfehle meine anerkannt vorzüglichen M
liigl . frischen , selbstgemachten ih

C . ,'MhcrrV

Hausniachei 1
Eier -WuideSn

zu Gemüse und
Suppen,

Eier -RIebeln , !
reinschmeokende Suppen-Einlage,

Wiesbadener Spätzle
sind eine Delikatesse als Eier pcise zu 9

H Goulasch, Braten. Ragout etc.
m Vorstehende Teigwaren sind aus jH nur bestem Mehl und frischen Eiern I
gL  hergestellt , ohne sonstige Zusätze.
H Jedermann sticht cs frei , |I dies dürr ’- die IlelWfrdc unter . »

E »neben r lassen . 1102 |
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